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Kroatien dem Dreimächtepakt deigetreten
Fvivrlickvr Asskskl in - llnivrLvicknnnNä«8 krotnkoik im iingenpniast

Venedig,  15 . Juni . Am 15. Juni ist in Venedig von
dem Rcichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop , dem
Königlich -Italienischen Minister des Aeutzeren Graf Ciano und
dem Kaiserlich -Japanischen Botschafter in Rom , Horikiri,
einerseits und dem kroatischen Staatsführer Dr . Ante Pawe-
litfch andererseits ein Protokoll über den Beitritt Kroatiens
zu dem am 27. September 1910 zwischen Deutschland , Italien
und Japan abgeschlossenen Dreimächte -Pakt unterzeichnet
worden.

Das Protokoll hat folgenden Wortlaut:
„Die Regierungen von Deutschland , Italien und Japan

einerseits und die Regierung von Kroatien andererseits stellen
durch ihre Unterzeichneten Bvollmächtigten folgendes fest:

Artikel 1

Kroatien tritt dem am 27. September 1910 in Berlin Un¬
terzeichneten Dreimächtepakt zwischen Deutschland, . Italien
und Japan bei.

Artikel 2

Sofern die im Artikel 1 des Dreimächtepakts vorgesehenen
gemeinsamen technischen Kommissionen Fragen behandeln , die
die Interessen Kroatiens berühren , werden zu Len Beratun¬
gen der Kommissionen auch Vertreter Kroatiens hinzugezogen
werden.

Artikel 3

Der Wortlaut des Dreimächtepaktes ist diesem Protokoll
als Anlage beigefügt . Das vorliegende Protokoll ist in deut^
scher, italienischer , japanischer und kroatischer Sprache abge"
faßt , wobei jeder Text als Urschrift gilt . Es tritt am Tage
der Unterzeichnung in Kraft ."

, Nach der feierlichen Unterschrift des Protokolls über den
Beitritt Kroatiens zum Dreimächtepakt hielt der Königlich-
Italienische Außenminister Graf Ciano  eine Ansprache , in der
er u . a. folgendes ausführte:

Wir haben die Unabhängigkeit Kroatiens als einen Akt
der Gerechtigkeit begrüßt , als einen jener vielen Akte der Ge¬
rechtigkeit , durch die die Fehler und die Schuld des Versailler
Systems wieder gutgemacht und dank dem eisernen Willen des
Führers und des Duce die Wege zur Durchsetzung der Le¬
bensrechte der Nationen geöffnet wurden , die wir von einer
neuen Ordnung zur Förderung des Wohlstandes , der Stabi¬
lität und der Sicherheit der Völker geschützt sehen wollen.

Der Krieg , den das nationalsozialistische Deutschland und
das faschistische Italien zu Lande , zur See und in der Luft

Ar Aücrre
Berlin.  Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberstleutnant Knabe , Kommandeur eines Kradschützen¬
bataillons.

Hannover . In der niedersächsischen Gauhauptstadt wurde
am Sonntag eine Zweigstelle der deutsch - japanischen Gesell¬
schaft gegründet . Im Mittelpunkt der Feier stand der Besuch
des japanischen Botschafters in Berlin , General Oshima , dem
für seine Verdienste um die Förderung der deutsch-japanischen
Beziehungen die Würbe eines Ehrenbürgers der Universität
Göttingen verliehen wurde.

Mülhausen.  Am Sonntag sprach Neichsorganisa-
tionsleitcr Dr . Leh auf zwei großen Kundgebungen im deut¬
schen Elsaß.

Berlin.  Rcichsjugendführer Axmann ist wieder zur
Wehrmacht eingerückt und hat z» seinem bevollmächtigten Ver¬
treter den Stabsführer Helmuth Moeckcl ernannt.

Nom.  Der Bruder Raschid ali El Kailanis , Geschäfts¬
träger des Irak bei der ägyptischen Regierung , ist verschwun¬
den . Sein Verschwinden aus Kairo hat dort großen Eindruck
hervorgerufen . Man weiß nicht, ob es ihm gelungen ist, zn
entkommen oder ob er von der britischen Polizei verhaftet
worden ist.

VrWGer Gekeitzug bei Gibraltar zrrwrengt
Kampfflugzeuge vernichteten fünf Schiffe

Berlin,  15 . Juni . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Deutsche Kampfflugzeuge stellten in den heutigen Mor¬
genstunden im Atlantischen Ozean westlich Gibraltar einen
stark gesicherten Geleitzug bewaffneter feindlicher Handels¬
schiffe. Der Geleitzug wurde zersprengt . Fünf Schiffe mit ins¬
gesamt 21000  BRT . wurden durch Bombenvolltreffer ver¬
nichtet.

gegen England führen , hat diese Voraussetzung und dieses
Ziel , während wir gleichzeitig bereits mit der spontanen Zu¬
sammenarbeit der befreundeten Völker die Fundamente für
den zukünftigen Frieden legen . Dies ist die Bedeutung des
Dreimächteabkommens und der fortschreitenden Erweiterung
seines Kraftfeldes , die darin zum Ausdruck kommt , daß um
Deutschland , Japan und Italien sich immer neue Nationen
scharen , die im Triumph dieser gemeinsamen Politik ihre
Geschicke gesichert sehen werden ."

Der kroatische Stantsftthrer Dr . Ante Pawelitsch  gab
am Schluß des feierlichen Staatsaktes in Venedig namens der
kroatischen Regierung eine Erklärung ab , in der es u . a.
heißt:

„Heute ist mir die Ehre zuteil geworden , das Protokoll
zu unterzeichnen , durch das sich Kroatien den Grundsätzen

vollends anschließt , die die Lenker Italiens , Deutschlands mrd
Japans beseelen . Dieser Akt ist für das kroatische Volk von
großer und entscheidender Bedeutung , das uns zwei Monate
nach Auferstehung als Staat und Nation ermöglicht wird , in
die Gesellschaft der Staaten einzutreten , die , erneuert durch
sozialistische und politische Revolutionen , von der Genialität
ihrer Führer beseelt und von der Zustimmung ihrer Völker
getragen werden.

Ich bin dem Duce des faschistischen imperialen Italiens,
dem Führer des Großdcutschcn Reiches und dem Präsidenten
des Reiches der aufgehenden Sonne dankbar , daß , sie mir er¬
möglicht haben , als Repräsentant Kroatiens erneut den Wil¬
len meines Volkes zum Leben und zur Mitarbeit an dem"
internationalen Schaffen der Achsenmächte und der befreun¬
deten und Verbündeten Staaten kundzugeben"

Die Ankerzsichsumg im AenatoreMal
Venedig , 15. Juni . In dem historischen Dogenpalast von

Venedig fand am Sonntagmittag 12 Uhr die Unterzeichnung
des Protokolls über den Beitritt Kroatiens zum Dreimächte¬
pakt statt . Der feierliche Unterzeichnungsakt vollzog sich in
dem historischen , mit Wandgemälden von Tizian und Tinto-
retto geschmückten , prunkhaften Scnatorensaal.

In geschlossenem Zuge begaben sich die Abordnungen der
zu dem Beitrittspakt eingetroffenen Mächte nach dem Dogcn-
palast , an der Spitze Reichsaußenminister von Ribbentrop,
Außenminister Graf Ciano und der Staatsführer Kroatiens,
Ante Pawelitsch . In Begleitung des Reichsaußenministers sah
man die Gesandten von Bismarck , von Rintclen , den deut¬
schen Gesandten in Kroatien , Kasche, den Leiter des Minister¬
büros , Gesandten Dr . Schmidt , und den Leiter der Pressc-
abteilung , Gesarrdten Dr . Schmidt.

In dem historischen Senatorensaal nahmen auf der Tri¬
büne in der Mitte Graf Ciano , rechts neben ihm Dr.
Pawelitsch , der Marschall von Kroatien , Kvaternik , und der
kroatische Außenminister Lorkowitsch , links neben dem Gast¬
geber Graf Ciano Reichsaußenminister von Ribbentrop , der
japanische Botschafter Horikiri sowie die Gesandten Ungarns,
Bulgariens , Rumäniens und der Slowakei Platz.

Graf Ciano begrüßte in einer kurzen herzlichen Ansprache
die Vertreter der Mächte , worauf das Protokoll über den Bei¬
tritt Kroatiens zum Dreimächtepakt verlesen wurde . Es folgte
sodann der feierliche Akt der Unterzeichnung der Protokolle
durch die anwesenden Vertreter der Mächte . Danach erhob
sich Graf Ciano zu seiner Erklärung . Anschließend gab Dr.
Pawelitsch in kroatischer Sprache feine Erklärung ab , die dar¬
auf in italienischer Sprache übersetzt wurde . Nach dem Ab¬
schluß des feierlichen Aktes beglückwünschten Außenminister
Graf Ciano und Reichsaußenminister von Ribbentrop Dr.
Pawelitsch zum Beitritt Kroatiens zum Dreimächtepakt . Da¬
mit war der feierliche Beitritt Kroatiens zu dem neuen Ord-

uuugsblock offiziell vollzogen.
In den Mittagsstunden gab Außenminister Graf Ciano

im Palazzo Rezzonigo den Vertretern der Mächte ein Früh¬
stück. Im Laufe des Abends gab der frühere Finanzministcr
Senator Graf Volpi ein offizielles Essen.

Reichsaußenministcr von Ribbentrop war Samstag abend
in Venedig eingetrofsen , wo er vom italienischen Außenmini¬
ster Graf Ciano begrüßt worden war . Den Abend hatte der
Reichsaußenministcr als Gast Graf Cianos im kleinen Kreis
verbracht.

Der kroatische Staatsführer Dr . Ante Pawelitsch und die
weiteren Mitglieder der kroatischen Abordnung waren am
Sonntagvormittag in Venedig eingetrofsen . Zur Begrüßung
hatten sich auf dem Flugplatz der italienische Außenminister
Graf Ciano und zahlreiche hohe Vertreter der Behörden ein¬
gefunden . Im Laufe des Vormittags waren auch der japa¬
nische Botschafter in Rom , Horikiri , sowie die in Rom akkredi¬
tierten Gesandten Ungarns , Rumäniens , Bulgariens und der
Slowakei eingetroffen.

Die Abreise des Reichsautzenministers aus
Venedig

Venedig , 16. Juni . (Eig . Funkmeldung .) Der Reichsmini-
ster des Auswärtigen von Ribbentrop verließ in den Abend¬
stunden des Sonntags nach kurzem Aufenthalt wieder Vene¬
dig . Zur Verabschiedung hatten sich auf dem Bahnhof Außen¬
minister Graf Ciano , der japanische Botschafter Horikiri , der
Präfekt und Gauleiter von Venedig , die Senatoren Graf
Volpi und Graf Cini sowie Vertreter der Wehrmacht , der
faschistischen Partei und der deutsche Geschäftsträger in Rom,
Gesandter Fürst Bismarck , eingefunden . Vor der Abfahrt
schritt der Reichsaußenminister die Front einer Mariucabtei-
lung ab und verabschiedete sich dann herzlich von Graf Ciano.

Der erste Luftangriff aus Eh-ern
Bombentreffer auf schweren britischen Kreuzer — U-Boote versenkten im Nordatlantik 29 080 BRT

Berlin,  15 . Juni . Das Oberkommando Ser Wehrmacht
gibt bekannt:

Unterseeboote prsenkten im Nordatlantik vier feindliche
Handelsschiffe und einen Tanker mit zusammen 29 000 BRT.

Die Luftwaffe bombardierte erfolgreich Hafenanlagcn und
Rüstungswerke in Süd - und Südostengland.

Bei der Abwehr feindlicher Flugzeuge , die in die besetzten
Gebiete einzufligen versuchten , kam es mehrfach zu Luftkämp¬
fen , in denen ein Flugzeug dom Muster Bristol -Blenheim ab¬
geschossen wurde.

In Nordafrika Artillerie - und Spähtrupptätigkeit bei
Tovruk . Leichte deutsche und italienische Kampfflugzeuge grif¬
fen wiederholt die Hafen - und Befestigungsanlagen Von Tob-
ruk mit guter Wirkung an . Sic zerstörten auf einem britischen
Flugplatz durch Bomben und Beschuß mit Bordwaffen meh¬
rere Flugzeuge am Boden . Ein britisches Jagdflugzeug und
drei Kampfflugzeuge wurden in Luftkämpfen und durch Flak¬
artillerie abgeschossen. ,

Im Mittclmccrraum griff ein deutscher Kampfflicgcrvrr-
band am 13. Juni militärische Anlagen und ein Jndustriewerk
auf der Insel Chpcrn erfolgreich an . Deutsche Kampfflugzeuge
stellten auf der Höhe von Beirut einen britischen Flottenver¬
band und erzielten einen Bombentreffer auf einem Schweren
Kreuzer.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren Kräf¬
ten an einigen Stellen in Westdeutschland Sprengbomben , die
jedoch nur geringfügige Schäden anrichteten.

2999 nach Kreta verbannte Bulgaren von
den deutschen Truppen befreit

Sofia » 16. 2uni . 2000 Bulgaren aus Mazedonien , die von der
griechischen Regierung nach Ausbruch des Krieges in Albanien auf die
Insel Kreta verbannt wurden , sind durch die deutschen Truppen befreit
worden . Es werden bereits Vorkehrungen getroffen, um sie möglichst
bald in die Heimat zurückzubefördern.

Deutscher Futzballfieg über Kroatien
Wien , 15. Juni . Das erste Fußball -Länderspiel zwischen Deutsch,

land und Kroatien , das vor rund 40000 Zuschauern in Wien durch-
geführt wurde , endete mit einem überlegenen 5 : 1-Eiege der deutschen
Mannschaft . Zur Pause stand es zwar 1 : 1, nach dem Wechsel be¬
stimmte jedoch die deutsche Elf das Spielgeschehen.

Die RÄT brach wieder einmal das Völkerrecht
Englische Flieger schossen mit Dum »Dum »Munition auf italienisch«

Lruppen
Rom , 16. 2uni . Dum -Dum -Geschosse wurden bei einem Maschi¬

nengewehr -Angriff auf italienische Truppen bei Tobruk ain 15. Mai
1941 angewandt , wie in amtlichen italienischen Kreisen bekannt wird.
Ein italienischer Militärzug fand bei einem Kanonier eine Verwun¬
dung , die einwandfrei auf Dum -Dum -Geschosse zurllckzuführen ist.
Auch bei einem gefallenen Engländer wurden Dum -Dum -Geschosse ge¬
funden . Da damit der Beweis der Anwendung dieser völkerrechts¬
widrigen Geschosse durch ,die Engländer geliefert ist, wird die italien.
Regierung im Falle einer Wiederholung zu schärfsten Gegenmaßnah¬
men schreiten.



Von neue « Stützpunkten aus
Die strategische Auswirkung des deutschen Siebes aus

Kreta wird mit jedem Tage deutlicher sichtbar . Seit einer
Woche fällt in kurzen Abständen Schlag auf Schlag auf die
britischen Bastionen im östlichen Mittelmeer nieder . Dem
ersten Luftangriff aus Alexandria in der Nacht zum 5. Juni
folgte drei Nächte später ein zweites , noch heftigeres Bom¬
bardement . Ein dritter Vorstoß der deutschen Luftwaffe
richtete sich in der Nacht zum 10. Juni gegen den britischen
Flottenstützpunkt Haifa an der Nordküste Palästinas . Haifa
gehört zu den stärksten Stützpfeilern , aus denen Großbritan¬
niens Stellung im Ostmittelmeer beruht . Stadt und Hafen
verdanken ihre spninghafte Entwicklung in den letzten Jah¬
ren sowohl der politisch -strategischen Machtverschiebung im
Mittelmeer , als besonders auch der Bedeutung , die es in der
Erdölwirtschaft gewonnen hat . Seit Januar 1033 führt näm¬
lich von hier eine direkte Rohrleitung , die sogenannte
Pipeline , zu dem wichtigen Erdölgebiet im Irak . Die über
1000 km lange Oelader führt von Haifa nach Haditha und
weiter über Euphrat und Tigris hinweg nach Kirkuk in das
Herz des irakischen Oelgebietes . Ein nördlicher Strang , der
in Haditha abzweigt und nach Tripolis führt , liegt nach dem
Waffenstillstand Frankreichs im Sommer 1940 still , da ihn
die Engländer durch ihre Militärbehörde absperrten . Wäh¬
rend man noch bis 1938 ausschließlich das rohe Oel in
Tankschiffen weiter verfrachtete , errichteten die Engländer
in Haifa 1939 eine große Raffinerie , um nun von dort aus
vor allem ihre Mittelmeerflotte mit Fertigprodukten , mit
Dieselöl , Heizöl und Schmieröl beliefern zu können . Diese
Raffinerie wurde noch gerade kurz vor Kriegsausbruch fer¬
tiggestellt . Ihre Zerstörung durch italienische Luftangriffe
leitete den neuen Abschnitt der Geschichte des Iraks ein.
Einen Begriff von der Bedeutung Haifas als Oelstation be¬
kommt man , wenn man sich die Angaben für das letzte Vor¬
kriegsjahr vergegenwärtigt . Danach betrug die Transport¬
leistung im Jahre 1938 im Nordstrang 2.2 Millionen , im
Südstrang 2 079 000 , zusammen also über 4 .2 Millionen
Tonnen.

Gegen diese Oeloersorgungszenlrale oer orutzchen Fwne
in Haifa richtete sich der Angriff starker deutscher Luftstreit,
kräste . Die bei guter Sicht abgeworfenen Bomben lagen
durchweg in den befohlenen Zielen des Hafengebietes . Aus¬
gedehnte Brände und gewaltige Qualmwolken zeigten die
verheerende Wirkung zahlreicher Volltreffer in den langge¬
streckten Oellagern an . Sprengbomben rissen die fast 500
Meter langen Lademolen auf und richteten an den Kai¬
anlagen und Verladeeinrichtungen beträchtliche Zerstörun¬
gen an . Mit besonders nachhaltiger Wirkung wurden die
Oelladeplätze am Nordende aufs Ziel genommen . Der An-
griff auf Haifa und die beiden Angriffe auf Alexandrien,
die innerhalb einer Woche von den neugewonnenen Positio¬
nen auf Kreta unternommen wurden , zeigen , daß es jetzt
im östlichen Mittelmeer zwischen Alexandrien und Suez bis
nach Haifa für die britische Wehrmacht keinen Stützpunkt
mehr gibt , der nicht in der Gefahrenzone der deutschen Luft¬
waffe liegt.

Der britische Ueberfall auf Syrien yal oemgegenüvrr
keine besondere strategische Bedeutung und vermag die
Wichtigkeit der neugewonnenen deutschen Stützpunkte nicht
zu mindern . Der Eindruck »neutraler Beobachter , daß der
Ueberfall Englands auf Syrien aus innerpolitischen Grün-
den erfolgte , weil die britische Regierung angesichts der Pa¬
nik im englischen Volk und in den Dominions wegen der
ständigen englischen Niederlagen dringend mit einer Er-
folgsmeldung um jeden Preis aufwarten mußte , fand seine
volle Bestätigung in der Unterhaussitzung in London . Be¬
reits am Vortage hatte Reuters parlamentarischer Korre-
spondent die Weltöffentlichkeit vorsichtig auf einen stürmi¬
schen Verlauf dieser Sitzung vorbereitet , wobei er die höchst¬
wahrscheinliche Hoffnung hegte , daß die Operationen in Sy¬
rien ihre Wirkung auf die zu erwartende Kritik nicht ver-
fehlen werden und daß diese Ereignisse in Syrien schon eine
Antwort der Regierung auf diese Kritiken darstellen . Auch
die Worte Churchills im Unterhaus , daß er wirklich sehr
froh war , als General Wavsll ihm vor einigen Tagen end¬
lich mitteilte , daß derWormarsch gegen Syrien nunmehr be-
ginnen könne , und die Tatsache , daß Churchill die britische
Zwecklüge von der Anwesenheit deutscher Truppen in Sy¬
rien , mit der der Ueberfall ursprünglich begründet wurde,
nicht wiederholte , beweisen , daß andere als die angegebe¬
nen Gründe Anlaß zu der britischen „Entlastungsoffensive
in Syrien waren . Churchill hatte allen Grund , „ wirklich
froh " zu sein , daß er nach der Katastrophenserie der letzten
Zeit endlich eine Lage gelchaffen hatte , auf Grund deren
er sich wieder dem Unterhaus stellen konnte . Er brauchte
nicht mit leeren Händen vor das Unterhaus treten und
konnte der erwarteten Kritik mit den Operationen in Sy-
rien begegnen , die nach den Worten des Reuter -Korrespon¬
denten von vornherein als die Antwort der Regierung auf
die Kritik anzwehen war . Jedenfalls hat nun Churchill die
offenbar van ihm bestellte Kritik gehabt , und er hat sich
teils mit beschwörenden , teils mit bitteren und sogar dro¬
henden Worten gewehrt . Aber er hat auch sein Syrien -Un¬
ternehmen . und er entließ das Unterhaus ohne Abstimmung
und in der Hoffnung , endlich einmal einen Erfolg melden
zu können , bei dem sich die bösen Deutschen nicht als Spiel¬
verderber einmischen.

Wieder gegen Tobruk und Haifa
Hasenanlagen und zahlreiche Flugplätze in England bom¬
bardiert . — Erneut Britenbomben auf westdeutsche
Wohnviertel . — Fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen.

vd .'k.  Berlin,  14 . Juni. — Das  Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Luftwaffe bombardierte in der letzten Nacht Hafen-
anlagenin der Themsemündung  und an der bri-
tischen Süd - und Ostküste sowie zahlreiche Flugplätze vor¬
wiegend in Ostenaland.

Der Feind warf in der letzten Nacht an einigen Stellen
in Westdeutschland Spreng - und Brandbomben . Die Zivil-
beviilkerung hatte Verluste an Toten und Verletzten . MM.
tärischer Schaden entstand nirgends . Flakartillerie schoß zwei
der angreifcnden britischen Flugzeuge ab.

Die Besatzung eines Austlärungsflugzeuges , Oberleutnant
Budden,  Leutnant Moeller,  Unteroffizier Schlich,
ring  und Unteroffizier Kühne,  zeichnete sich durch vor¬
bildliche Durchführung ihrer Aufgaben besonders aus.

In LuftlSmpscn über der Nordsee und über dem Kanal
wurden drei britische Flugzeuge abgeschofsen.

Im Mittelmeerraum griffen Verbände der deutschen Lust-
Waffe die Hasenanlagrn von Tobruk und Haifa  wieder
mit guter Wirkung an . Deutsche und italienische Batterien
bekämpften erfolgreich britische Geschützstellungen im Festungs.
gebiet von Tobruk.

Erbitterte Kümpfe in Syrien
Australier mißhandeln Gefangene und Verwundete

Abana,  15 . Juni . Wie von - er syrischen Grenze verlau¬
tet , ist nach starker Beschießung burch Sie britische Flotte SaiSa

nachts von - en französischen Truppen geräumt worben , doch
setzten sich diese weiterhin tapfer zur Wehr . In der Gegend

südlich von Damaskus haben die Franzosen in Gegenangriffen
wieder Gelände gewonnen . Die brutale Kampfesweise der Au¬
stralier , die Gefangene und Verwundete mißhandelt haben , hat

zweifellos die Verbissenheit des französischen Widerstandes ver¬
stärkt.

Im Hinblick auf die derzeitige Entwicklung der Kampf¬
handlungen in Syrien ist die Stimmung in militärischen Krei¬
sen Beiruts zuversichtlicher . Man weist darauf hin , daß die
Engländer bei dem Vorstoß auf Saida schwere Verluste er¬
litten und bei dem französischen Gegenstoß wieder aus der
Peripherie der Stadt geworfen wurden . Sie . hinterließen eine
Anzahl Gefangener in den Händen der Franzosen . Unter Len
Gefangenen befinden sich ausschließlich imperiale Truppen . In
dem mittleren Kampfsektor bei Hasbeje berennen die . Briten
nach wie vor vergeblich die französischen Stellungen auf den
Höhen südlich der Stadt . Die Briten konnten auch hier nicht
Vordringen und erlitten schwere Verluste . Südlich Kisve im
Abschnitt von Damaskus haben die Briten ihre Angriffe auf
Damaskus abgebrochen und ihre Truppen zurückgenommen.
In militärischen Kreisen Beiruts rechnet man damit , daß sie
Lurch ein Umgehungsmanöver die Stgdt Damaskus von Osten
her angreifen werden.

Eine amtliche Darstellung aus Vichy
Genf , 15. Juni . Die französischen Truppen in Syrien lei¬

sten, wie aus Vichy amtlich verlautet , den kombinierten An¬
strengungen der britischen Flotte und Landstreitkräften hart¬

näckig Widerstand . An der libanesischen Küste seien die Streit-
kräste im Laufe der letzten Nacht auf weiter nördlich gelegen«
Stellungen zurückgezogen worden , nachdem sie zunächst SäM
wiedererobert und sich während des ganzen gestrigen Tages
dort gehalten hätten . Im Gebiet von Merdjayoum und süd¬
lich von Damaskus habe der Feind nicht weiter vorstoßen
können . Eine aus dem Irak kommende britische Panzerabtei¬
lung , die am 10. Juni mit Len französischen Vorposten in
Abu -Kemal in Kontakt gekommen sei, habe am Samst agabend
diese vorgeschobenen Stützpunkte eingenommen . Die französi¬
schen Trupen seien in ihrem Widerstand durch Flieger wirk¬
sam unterstützt worden . In der Nacht vom 13. auf den 14.
Juni habe die Luftwaffe den Gegner durch wiederholte Bom¬
bardierungen südlich von Saida stark gestört . Im Laufe des
gestrigen Tages hätten französische Bombengeschwader , um den
Druck des Gegners auf die an der Küste eingesetzten Streit,
kräste zu lockern , zwei Angriffe gegen die brutschen Schiff«
ausgsführt und sie dadurch gezwungen , sich vorübergehend
von der Küste zu entfernen . Die Luftwaffe hat neue Ver¬
stärkungen erhalten.

Schiffsverkehr USA — Europa um 97 v . H.
zurückgegangen

Newyork , 16. Juni . Der Schiffsverkehr zwischen USA . und
Europa im Verlaufe des Krieges ist, wie aus einem Bericht der
Newyorker Hafenbehörde hervorgeht , gewaltig zusammengeschrumpft.
Es besteht derzeit nur noch ein wöchentlicher Dienst nach Lissabon,
ein 14 tägiger Dienst nach Spanien mit Vigo als Endhafen und ein
unregelmäßiger Dienst nach Finnland (Hafeü Petsamo ), der zugleich
den Verkehr nach Schweden vermittelt . Gegenüber dem früheren
Normalverkehr stellt sich der Rückgang auf 97 vom Hundert.

Wasserbomben klar!
BW - sm Porpostenboot »uf hoher See . — Wie ckn englisches

U-Boot vernichtet wurde.
Von Kriegsberichter Herbert Wendt.

NSK . (PK .). Grobe See , Gischt schäumt über das Deck
des Vorpostenbootes , das nur langsam , Sprung um Sprung,
vorwärts stampft und sich in den grauen Nebel hineinschiebt
um ein Tier aus lauernder Pirsch . Oft reckt sich der Bug hoch
in die Luft , dann schießt er wieder in dis Tiefe hinab , und
der Moses steht bleich an der Reling und meint : „ Wenn wir
nur nicht über den Achtersteven gehen !" „ Dumm Tag , Jung.
Halt 's Maul !" herrscht der Schmadding ihn an und schiebt
rbn wieder auf seinen Posten zurück. Wenn ein Windstoß oder
ein Lichtfleck die diesige Luft aufhellt und die Sicht auf dis
Brücke freigibt , ist m der grünen Tarnfarbe die hn Dunst
etwas verwischte Zeichnung eines Fuchses zu sehen, eines schlei¬
chenden Meisters Reineke mit listig -verschlagenem Gesichts Die¬
ser Fuchs ist das Wahrzeichen der Flottille , der erst kürzlich
wieder der Abschuß einiger Britenbomber gelang , er kehrt
auf allen Booten in neuer Gestalt wieder , hier kriechend,
dort auf der Lauer und drüben im Sprung vorwZrtsstür-
mend . Die Boote haben sich ihr Wappentier inzwischen ver¬
dient , denn fuchsgleich schleichen sie durch die See , immer auf
der Lauer , ob ein feindlicher Flieger sich zeigt , ob ein Seh¬
rohr aus der endlosen Wasserfläche auftaucht , ob graue Schat¬
ten an der Kimm zu gegnerischen Einheiten werden . Und
listig und verschlagen pirschen sie sich an den Gegner und
fürchten sich selbst vor überlegenen Kräften nicht . Die Funk-
upd Horchgeräte belauschen Luft und Wasser , die Augen der
Seeleute , mit scharfen Gläsern bewaffnet , gleiten von Fleck
zu Fleck, von Woge zu Woge , und sobald sich etwas Ver¬
dächtiges bemerkbar macht , weiß auch dir Küste Bescheid und
wappnet sich.

Der Posten Ausguck , sin Matrosengefreiter , nimmt das
Glas vom Auge , wischt dir Nebeltrspfen ab und schnüffelt
dann in die Luft . Er ist ein alter poinmerschsr Fischer , alt
nicht an Lebens - aber an Fahrensjahren , einer , der mit See¬
beinen auf die Welt gekommen ist und der schon auf dem
Boot fuhr , als es noch Fischdampfer war und von den kom¬
menden sächsischen Aufgaben nichts wußte . „ Siehst du den
da ?" ruft er dem jungen Kameraden zu, der einige Meter
guerab Ausguck hält , und deutet auf einen weißen , schwarz-
schwingigen Vogel mit gelbem Halsring , der wie eine riesige
Möwe aussieht und in storchengleichem Flug das Boot um¬
kreist. „ Dat 's der Jan van Gent . Wenn der sich sehen läßt,
gibt 's Sturm , min Jung . Und es riecht auch schon nach fri-
scher Brise . Dat geiht heut noch doll los , oerlaß dich drauf !"
Sie starren weiter in den vom Winds allmählich aufgelocker¬
ten und vertriebenen Dunst . Unter ihnen , im Maschinen-
raum , werfen dis Heizer , halbnackt und vom Feuer beleuchtet,
immer neue Schaufeln voller Kohle in die Feuerlöcher , um
die Kessel zu Heizen, und der Aufzug lenzt die Asche an Deck.
Alles arbeitet , alles wacht und lauert.

Plötzlich gellt die Hupe los : U - Baots - Alarm ! ! !
Schotten öffnen sich, Tritte klappern über das Deck, halb¬
laute Befehle klingen auf , und in Sekundenschnelle hat jeder
Mann die Gsfechtsstation besetzt. Wie ein elektrischer Schlag
ist es durch das Boot gegangen , alles scheint noch gespannter,
noch geballtey , jedes private Wort verstummt , und in den
Gesichtem der Männer liegt ein harter , fast kühler Zug.
Während die Gläser weiter die Wasserfläche absuchen , wäh¬
rend die Horchgerät « arbeiten , werden an der Reling die
Wasserbomben  geschärft . Auf einmal deutet ein Fin¬
ger irgendwo hinein in das graugrüne Eetanze der Wogen:
„Da --- da ist wasl"  Ja , ein dunkler Punkt hebt sich
vom Auf und Nieder das Wassers ab , ganz deutlich , er be¬
wegt sich. „Wasserbomb en klar !"  Dis Bomben sind
auf 80 Meter eingestellt , dann plumpst einer dieser schweren
Körper über Bord , während das Booi in plötzlichem Sprung
AK . vorausschießt , damit es genügend Entfernung gewinnt
und durch die Detonation der Bombe die Bodenventils
nicht herausfliegen oder gar das ganze Boot beschädigt wird.

Ein dumpfes Erummeln lies unten , dann hebt sich bis
Wasserfläche ein wenig , und eins Fontäne schießt empor . . .
„Dunnerkiel !" brüllen vier , fünf Mann . „Das U - Bost
ist erledigtI"

Weiter und weiter stampft das Boot , Gischt überzieht
den Bug , Wasferbäche rinnen über das Deck, und allmählich
kommt der Abend auf . Dunkler wird die dampfende SeH,
kein Stern steht am Himmel , di« Posten werden abgelöst,
und das Fuchsboot liegt weiter auf der Lauer , der nächsten
Soefunkstatlon jede Feindberührung , jedes Ereignis innerhalb
der befohlenen Position zu melden . . .

Der iSaUetiNche WehrmachlSbericht
Große Brände in Tobruk

Rom,  15 . Juni . Der italienische Wehrmachtsbcricht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

In der Nacht zum 14. Juni hat die italienische Luftwaffe
den Flottenstützpunkt Alexandria bombardiert.

In Nordafrika haben Verbände der deutschen und italie¬
nischen Luftwaffe zu wiederholten Malen die Befestigungen
von Tobruk bombardiert . Es entstanden große Brände . Zwei
Hurricane wurden über Tobruk abgeschossen . Der Feind un¬
ternahm Luftangriffe auf Benghast und auf andere Ortschaften
der Cyrenaika . Zwei englische Flugzeuge wurden von deutschen
Jägern abgeschofsen . Ein weiteres Flugzeug wurde von der
italienischen Flak abgeschossen . Der Flugzeugführer wurde ge¬
fangengenommen.

Im Gebiet des Aegäischen Meeres warfen englische Flug¬
zeuge Bomben auf die Insel Rhodos.

Im Ostafrika haben wir am Abend des 10. Juni einen
feindlichen Angriff am Baroflutz (Galla und Sidamo ) abge¬
wiesen . Das schlechte Wetter und der sehr schlechte Zustand dev
Verkehrswege hindern unsere und die feindlichen Bewegungen.
Im Gebiet von Gonör beschränkte Tätigkeit der feindlichen
Artillerie , die von unserer Artillerie bekämpft wird.

Im Mittelmeer hat ein italienisches Unterseeboot ei?
Sunderland -Wasserflugzeug avgeschossen.

Während der Kämpfe um Kreta hat , wie sich jetzt heraus
stellt , das unter dem Befehl von Korvettenkapitän Gustav«
Lovatelli stehende Unterseeboot einen feindlichen Flottenver¬
band angegriffen und mit zwei Torpedos einen Zerstörer ver¬
senkt.

Festung Gibraltar bombardiert
Beträchtliche feindliche Verluste in Ostasrika.

V!W.  Rom,  14 . Juni. — Der  italienische Wehr¬
machtbericht vom Sonnabend hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : „In der
Nacht zum 13. Juni wurde die Festung Gibraltar  bom¬
bardiert.

.In Nordafrika  haben italienische Kampfflugzeuge die
Angriffe auf Tobruk fortgesetzt . Deutsche Flugzeuge haben
einen feindlichen Flugstützpunkt erfolgreich angegriffen . In
Ostafrika  hat der Feind in dem im gestrigen Wehrmacht¬
bericht gemeldeten Kamps um Debra Tabor beträchtliche Ver-
lüfte erlitten und Waffen sowie Gefangene in unserer Hand
gelassen ."

Bisher 43 Luftangriffe auf Gibraltar
'Rom , 16. Juni . Wie Agencia Stefanie aus Madrid meldet, ist

in Gibraltar eine Statistik über die bisher erfolgten Luftangriffe auf
Gibraltar veröffentlicht worden . Es erfolgten bisher 43 Luftangriffe,
davon 14 Nachtangriffe . Die Festung wurde 99 mal von Aufklärungs¬
flugzeugen überflogen . Durch die Luftangriffe wurden 137 Personen
getötet und 85 verletzt. Der Schaden , der durch die Luftangriffe an-
gerichtet worden ist, beträgt 6485 Pfund Sterling . Die Bodenabweh»
schoß 2 Angreifer ab.

Auf einen Gcndarmeriebeamtcn geschaffen . Der wegen
verschiedener Straftaten polizeilich gesuchte 17 Jahre alte F.
Sch . in Mainburg hatte sich seit einigen Tagen in einem
Schupf des Anwesens von Verwandten versteckt. Als di«
Gendarmerie Mainburg hiervon erfuhr , begab sich Gendar¬
meriemeister Wenger in das Anwesen . Kaum batte er die
Tür zum Schupf geöffnete und Sch . aufgefordert , jeden Wi¬
derstand zu unterlassen , als dieser aus einer Pistole einen
Schuß auf Wenger abseuerte , der sein Ziel verfehlte . Der
Gendarmeriewachtmeister machte nun gleichfalls von dev
Schußwaffe Gebrauch und gab aus seiner Dienstpistole einen
Schuß auf Sch . ab , der diesen an der Schläfe traf und den
sofortigen Tod herbeiführte.

** Tödlich abgestürzt . Der Sohn dcs Viehkaufmanns
Max Huber von Grafing , der in München das Gymnasium
besuchte , ist bei einer Pfmgsttour in das Kaisergebirge töd¬
lich abgestürzt.

** Sein eigenes Kind beseitigt . Der 30 Jahre alte verhei¬
ratete Martin Fromberger aus Roth bei Nürnberg hatte
seit einem Jahr mit einem hiesigen Mädchen ein Verhältnis,
das nicht ohne Folgen blieb . Dieser Tage machte er drr
Mutter des inzwischen geborenen Kindes einen Besuch ; dabei
tötete er in einem unbewachten Augenblick den fünf Tag«
alten Säugling durch eine Gifteinspritzung . Der Verbrechet
wurde in das Landgerichtsgefängnis Eichstätt eingelieferr.
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16. I u n i.
M5 Blücher wird von Napoleon bei Ligny geschlagen.
KlS Schlacht bei Quatre -Bras , Rückzug Neys vor Welling¬

ton , Herzog Friedrich Wilhelm von Braunschweig
fällt.

1858 König Gustav von Schweden auf Schloß Drottning-
holm bei Stockholm geboren.

Ml Einzug der siegreichen Truppen in Berlin.
1873 Der Seeoffizier Karl v. Müller , Führer der „Emden ",

in Hannover geboren.
1Y22 Teilung Oberschlesiens.
Kill Zurückfluten der zuscmrmengebrochenen französischen

Armeen nach Süden und Südwestern Orleans und ein
Loire -Uebergang in deutscher Hand. Mit Erreichung
der Schweizer Grenze südöstlich Besancon Ring um
die Maginotarmee geschlossen. St . Dizier im Hand¬
streich genommen . Vordringen gegen Rhein —Marne-
Kanal . Chateau -Salins , Dieuze und Saarburg genom¬
men. Fortschreitender Angriff über den Rhein—
Rhone -Kanal auf die Vogesen. Metz ergibt sich. Rück¬
tritt Neynauds , Pötain Ministerpräsident.

Vom Wochenende. Am Samstag abend trafen sich die
Mitglieder der Kriegerkameradschaft im Restaurant „Schwa¬
benbräu " zu einem Appell, in besten Verlauf Propagandawart
Gaßner  über Gegenwartsfragen sprach. Der stv. Kamerad¬
schaftsführer Bohnacker  machte ergänzende Ausführungen.
Im übrigen stand der Abend im Zeichen herzlicher kamerad¬
schaftlicher Verbundenheit . — Ueber Samstag und Sonntag
standen Jungvolk und Hitlerjugend im Dienste einer Straßen¬
sammlung für den VDA . Verkauft wurden recht nette Städte¬
abzeichen, die in erstaunlich kurzer Zeit an den Mann ge¬
bracht waren . Die Jugend hat sich dieser Aufgabe gern und
mit sehr gutem Geschick unterzoge ».

Heute sdenck von 21.29
dl» morgen krilli 5.22

dioackaukgaog i .M
dionckulltergslig 13.09

»»
I
»
»
»»
»»

Bausteine unterer Freiheit
Gehorsam und M u t sind die Bausteins unserer Freiheit.

In freudig ergriffener Bindung zum Volke und der heiligen
Verpflichtung, einzustehen für das Gänze, sehen wir die Frei¬
heit des deutschen Menschen. Unserer Freiheit edelste Schwester'
nennen wir : Pflicht.  Für sie zu leben, erachten wir als
unser Gesetz. Es kann nicht fever in vorderster Front stehen,
nicht alle Feldzüge dort mitmachen, wo die Entscheidungen
reisen. Tausende und aber Tausende müssen in stiller Beschei¬
dung die kleinsten Verrichtungen besorgen, Zahlen addieren,
Granaten füllen, Essen ausgeben — Tag für Tag, Schicht für
Schicht. Drunten in der schwülen Enge des Schachtes,
im dumpfen Büro oder mit gekrümmtem Rücken aus
dem Acker, zäh seinen Frontabschnitt halten und abends die
Karten und Briefe jener lesen, die in Afrika, in Griechenland,
auf Kreta, in Nord, Ost oder West der Welt den wildhäm¬
mernden Puls fühlen — das erfordert viel freundliche Worte
der Pflicht an die heiße Sehnsucht der persönlichen Freiheit.

Der totale Krieg aber will Sieg an allen Sektoren des
Kampfes: draußen wie drinnen . Die Freiheit der Zukunft
hängt ab von der Pflichterfüllung  der Gegenwart. Die
Freiheit ruht im Opfer des einzelnen.

Wann sind die Arbeitspapiere auszuhändigen?
Der stellvertretende Leiter des Amtes für Rechtsberatungs¬

stellen der DAF ., Dr . Bulla , erörtert in der Zeitschrift „Deut¬
sches Recht" die Behandlung der Arbeitspapiere während des
Kündigungszustimmungsversahrens vor dem Arbeitsamt . Die
Lösung jedes Arbeits - und Lehrverhältnisses (abgesehen von
einigen Ausnahmen ) ist von der Zustimmung des Ar¬
beitsamts  abhängig gemacht worden. In der Praxis
wird, entgegen dem Wunsch des Gesetzgebers, immer noch
zustimmungslos gekündigt und erst danach die Zustimmung
beantragt im Vertrauen darauf , das Arbeitsamt werde sie
schon nachträglich erteilen. In diesem Zwischenstadium be¬
steht der Lösungswille der kündigenden Arbeitsvertragspartei
und wird oft auch praktisch betätigt, z. B. wenn das Gefolg-
schastsmitglied, das den Arbeitsplatz wechseln will, die Arbeit
sofort uiederlegt. Praktisch geht nach Einstellung der Arbeits¬
leistung der Streit um die alsbaldige Aushändigung der
Arbeitspapiere . Der Referent legt dar , daß nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen am Arbeitsbuch grundsätzlich kein
Zurückbehaltungsrecht  besteht . Trotz dem an sich
Vertragsbrüchigen  Verhalten des Gefolgschaftsmit-
alieds besteht wegen des tatsächlichen Aufhörens mit der
Arbeitsleistung die Pflicht des Unternehmers zur
Herausgabe  des Arbeitsbuchs. Die wesentliche Aus¬
nahme  liegt in der Anordnung , daß Unternehmer der Eisen-
und Metallindustrie , des Baugewerbes , der Ziegelindustrie
und der Landwirtschaft das Arbeitsbuch bis zur . ordnungs¬
mäßigen rechtlichen Lösung des Arbeitsverhültuisses einbehal¬
ten können. Das Neichsarbeitsgericht hat diese Ausnahme da¬

in erweitert , daß der Unternehmer auch dann ein Zurück-
ehaltungsrecht am Arbeitsbuch habe, wenn der Beschäftigte

durch gewollt vertragswidriges Verhalten absichtlich seine
fristlose Entlassung provoziert. Wie beim Arbeitsbuch liegen
die Dinge auch bei den übrigen Arbeitspapieren,
der Steuerkarte , dem Zeugnis usw. Die verspätete Aushändi¬
gung kann den Unternehmer schadenersatzpflichtig
machen.

Jatzrmöktte und Krammärkle aurh im Kriege
Der Reichswirtschaftsminister hat festgcstellt, daß grund¬

sätzlich die bestehenden Kriegsverhättnisse kein Anlaß sind, die
Abhaltung von Messen, Jahrmärkten und Krammärkten zu
verbieten, soweit nicht ein solches Verbot aus militärischen
Gründe » von selbst gegeben ist. Sowohl den Inhabern der
Markthandelsbetriebe wie auch den Schaustellern soll die Mög¬
lichkeit bleiben, weiterhin ihrem Gewerbe nachzugehen. Ferner
ist em Verbot aller Märkte auch deshalb nicht vertretbar , weil
diese Veranstaltungen vielfach für die Versorgung besonders
ländlicher Bezirke  mit lebensnotwendigen Bedarfs¬
artikeln und anderen Gegenständen unentbehrlich sind.

Das Aufstellen von Verguügungsgeschästen soll den Be¬
suchern der Märkte die Möglichkeit erner zusätzlichen Entspan¬
nung geben. Allerdings werden sich einschneidende Bestim¬
mungen wegen der Verdunklungsvorschriften nicht vermeiden
lassen. Der Reichsinnenminister, der diese schon im Vorjahr
angewandte Regelung bekanntmacht, erklärt dazu, daß von
Fall zu Fall von den örtlichen Dienststellenzu entscheiden sein
wird , ob aus Gründen der Luftgefährdung oder wegen sonsti¬
ger besonderer Umstände im Einzelsall Einschränkungen not¬
wendig sind.

— Lösung von Ltyrverhältnissen bei lüjähriger Mttlitär-
öienstzeit. Lehrlinge, die sich freiwillig zu einer 12jährigen
Mllitärdienstzeit in der Wehrmacht melden, bedürfen nach
einer Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht der
Wnwilligung des Lehrherrn . Die Wehrmachtsstellen werden
Meldungen von Lehrlingen ohne Zustimmung des Ausbil-
dungsbetriebcs nicht annehmen.

— Vevlenungsztischrag für den Wirt unzulässig. Der
Oberbürgermeister von Köthen als Preisbehörde setzte gegen
einen Schankmrt 200 Mark Ordnungsstrafe fest, weil er in
Abwesenheit des Bedienungspersonals für sich selbst Bedie¬
nungszuschlag von den Gästen erhoben hatte . In der Be-

ründung des Strafbescheides wird gesagt, daß der Wirt
in Recht auf Bcdienungsgeld habe, einerlei ob er sonst stän¬

dig Kellner beschäftige oder nicht. Mit der Erhebung des
Bedienungsgeldes habe der Wirt eine unberechtigte Erhöhung
der Preise für Sp .isen und Getränke vorgenommen und die
Borschriften der Verordnung über den Preisstopp , und des
Paragraphen 22 der Kriegswirtschaftsverordnung übertreten.

Lieder- und Arienabend mit Wilhelm Strienz
Wilhelm Strienz , der berühmte und ebenso beliebte Baß-

Bariton , der seine Popularität vor allem den vielen Mit¬
wirkungen in allen Reichssendern und einer Reihe hervor¬
ragender Schallplatten -Aufführungen verdankt , trat am letzten
Samstag erstmalig in Wildbad aus. Kein Wunder , daß der
Kursaal tagelang vorher schon ausverkauft war.

Die Besucher lernten in Wilhelm Strienz einen Mann
kennen von schlicht-sympathischem Aeußern , einen selten be¬
gnadeten Künstler . Er scheint aus dem Podium heraus zu
wachsen, so hingebend hat er sich seiner schönen Sache ver¬
schrieben. Ob es nun Opern -Arien sind oder schlichte Volks¬
lieder , immer bleibt er der gleiche Wilhelm Strienz , der fesselt
und fasziniert Lurch einen Bariton , der die Fülle eines Basses
und den Glanz eines Tenors hat, bestrickt durch seinen Cdel-
gehalt und durch den Reichtum seines Ausdrucks. Dabei wird
er am Flügel meisterlich begleitet von Hans Günther
Andersch.  Solchem Zusammenspiel muß man einfach be¬
glückt und zuweilen wahrhaft erschüttert erliegen.

Mit der Arie des Sarastro aus der Oper „Die Zauber¬
flöte" von Mozart begann der Künstler seinen Vortrag ; es
folgten drei Schubertlieder „Dem Unendlichen", „Der Wan¬
derer " und „Der Einsame ". Drei Lieder von Alex T . Gretscha-
ninofs „Vor mir die Steppe ", „Der Tod " und „Heimat " sowie
zwei Kompositionen von Karl Löwe „Der Nöck" und „Prinz
Eugen " bildeten den ersten Teil eines Programms , dessen
Inhalt die Zuhörer immer wieder zu herzlichen Beifalls¬
kundgebungen hinriß . Jeder neue Vortrag fand einen ande¬
ren „inneren " Wilhelm Strienz aus der Bühne . Sein Ein-
fühlungs - und Umstellungsvermögen ist erstaunlich vielseitig.
Vom deutschen Schubert zur sibirischen Steppe ! Und doch
fühlte man mit höchster Deutlichkeit die endlose Weite des
östlichen Raumes . Auch der feine Humor in den beiden
Löweschen Tondichtungen kam in reizendster Weise zum Aus¬
druck. Die Staat !. Badvevwaltung ließ Herrn Strienz unter
dem lebhaften Beifall der Anwesenden ein sommerliches
Blumenange -binde überreichen.

Im zweiten Teil des Abends sang der Künstler die Arie
des Gremin aus der Oper „Eugep Onegin " von Tschaikowsky,
die Arie des Kezal aus der Oper „Die verkaufte Braut " von
Smetana und zum Schluß drei neue Soldatenlieder , deren
Dichter und Komponisten den feldgrauen Rock tragen . Die Zu¬
hörer standen derart im Banne des Künstlers , daß sie ihn für
lange Zeit einfach nicht mehr freigaben . OL er wollte oder
nicht — er mußte!  Und Wilhelm Strienz tat dies mit der
ihm eigenen Liebenswürdigkeit . Die Dreingaben bildeten ein
kleines Programm für sich. Man hörte noch „Tapfere kleine
Soldatenfrau ", „Gute Nacht, Mutter ", „Dunkelrote Rosen ",
„Abend in der Taverne " und „Sing mir das Lied noch ein¬
mal ". Gegen Len Schluß des Abends hatten sich die Anwesen¬
den von ihren Plätzen erhoben ; die Begeisterung hielt mit
mächtigem Flügelschlag den Konzertraum umspannt . Künstler
und Zuhörer verabschiedeten Ich in herzlichster Weise.

Fridolin Biesinger.

Beratung mit den Gememderäten am 12. Juni 1811. Der
Urlaub der Beamten und Angestellten der Gemeindeverwal¬
tung wird entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen fest¬
gesetzt. — Der Erlaß des Herrn Landrats . betreffend vor¬
läufige Festsetzung der Hebesätze für die Grund - und Ge¬
werbesteuer 1911 wird bekanntgegeben . Die Hebesätze betragen
für die Grundsteuer ' für die land - und forstwirtschaftlichen
Betriebe 185 v. H., für die Grundstücke 125 v. H. und für die
Gewerbesteuer 380 v. H. der Steuermeßbeträge . — Von der
Verwilligung des Beitrags zu den persönlichen Kosten der
Volksschule für das Rechnungsjahr 1940 wird Kenntnis ge¬
nommen . — Die Aufstellung des generellen Ortsbauplans
wird auf Vorschlag der Ortsbauplanberatungsstelle bei dem
Herrn Württ . Innenminister vergeben. — Die Gräber Nr . 88
bis 228 des Gemeindefricdhofs müssen geräumt werden , da
mit der Friedhofneuanlage z. Zt . nicht begonnen werden kann.
— Die Bahnhofstaffel wurde instandgesetzt und dem Verkehr
wieder übergeben . — Zum Schluß wurden noch Personal¬
fragen und Grundstückserwerbungen und -Veräußerungen be¬
handelt.

Hofstett, 11. Juni . Bei dem Gewitter am Sonntag war
die Hausgehilfin Maria Keller,  gebürtig aus Nonnenmiß,
mit den beiden Kindern des hiesigen Forstmeisters im Walde
und suchte mit ihnen Schutz unter einem Hochsitz. Dabei wurde
die Hausangestellte vom Blitz getroffen . Der Blitz schlug in
den Rucksack, in welchem sich eine Thermosflasche befand und
ging auf den Körper des Mädchens über . Ihre Kleider fingen
Feuer und außerdem trug sitz Verletzungen davon , während
die Kinder , die sie auf der Sonntagswanderung begleiteten,
ohne Schaden davonkamen.

Aus Pforzheim
Der gestrige Sonntag

Frankfurter Jakob , der kein Jude war , sind verschwunden.
Weil sie nichts Bezugscheinfreies mehr anzubieten haben, auch
die großen Schaustellungen aus dem „Wilden Westen" und
die mit ihnen verwandten Raritäten -Kabinette sind nicht mehr
zu sehen. Aber die Jugend kommt voll aus ihre Kosten, denn
für sie stehen Luftschaukel und Karussels im alten und neuen
Stil reichlich zur Verfügung . Vom Stand der Rostbratwürstle
hat man meistenteils nur den Duft , denn heute überlegt man
sich, was der Fleischkarte für diesen Leckerbissennoch zuträg¬
lich ist. Mit dem Eintritt der Dämmerung muß der Messe¬
betrieb eingestellt werden, denn die Zeitverhältnisse gebieten
es, daß das flutende Lichtmeer auf dem Messeplatz ausge¬
schaltet wird . Im übrigen ist man ja an Einschränkungen
gewöhnt und nimmt deshalb auch den vorzeitigen Messeschluß
willig in Kauf . — Im Stadtgarten musizierten am Vormittag
bas Stadt . Orchester. — Aus den Straßen , in den Haushal¬
tungen wie in öffentlichen Lokalen wetteiferte die Jugend uni
ein günstiges Sammelergsvnis für das Auslandsdeutschtüm.
Man . interessierte sich für die bunten Wappen -Abzeichen und
nahm sie den Buben und Mädels gerne ab. — Sonst war
das Sonntagsbild das übliche mit Wandern , Kino - und Thea¬
terbesuch. Die Freilichtspiele auf der Kräheneck haben am
Samstag begonnen und erfreuten sich eines guten Besuches.
— Im Stadttheater verabschiedete sich der Operetten -Tenor
Walter Gaster tn der Titelrolle „Der Obersteiger ". Seine
große Beliebtheit äußert sich in herzlichen Ovationen . und
Blumen , auch anderer Geschenke, die seine Freunde und Gön¬
ner ihm zum Abschied auf die Bühne stellen ließen.

Aufgefunöene Leiche
Auf der „Insel " der Enz Lei Eutingen wurde eine männ¬

liche Leiche' mit einem Schädelbruch aufgefunden . Ob es sich
um ein Verbrechen oder um einen Unglücksfall handelt , wird
die eingeleitete Untersuchung ergeben.

Freudenstadt , 11. Juni . Die Pension Chrisrophstal niit
6 Morgen Feldern ist für 10 000 RM . in den Besitz der Stadt
übergegangen ; über die Verwendung des Anwesens wird spä¬
ter beschlossen.

lockte hauptsächlich zur Messe, wo eS an Unterhaltung ver¬
schiedener Art nicht fehlt . Die Hauptanziehungskraft dort
bildet die Liliputaner -Stadt mit dem eingerichteten Zirkus.
Von dem Nimbus der früheren Sehenswürdigkeiten hat die
Messe allerdinai "iel eingcbiißt . Die Possenreißer , vorweg der

Sie MaerlsnüverzchNiW in unserem bZu
Wir sprachen mit dem Gaubcauftragten für die Erweiterte

Kinderlandderschickung, Krersleitcr Lauster
NSG . Kreisleiter Lauster,  welcher schon verschiedene,

durch den Krieg bedingte Aufgaben löste, wurde nun auch die
Gesamtdurchführung der Erweiterten Kinderland¬
verschickung  übertragen . Wir haben ihn in feiner Dienst¬
stelle aufgesucht und er erzählte uns folgendes:

„Die vom Führer angeordnete und unter der verantwort¬
lichen Leitung des Reichsleiters Baldur von Schirach durch¬
geführte Aktion „Erweiterte Kinderlandverschicknug" hat den
Zweck, Mütter und Kinder aus den luftgefährdeten Gebieten
bzw. aus Gebieten, die häufig Luftalarm haben, in Teile des
Reiches zu verschicken, die nicht oder wenig luftgefährdet sind,
um sie insbesondere auch vor gesundheitlichen Schäden zu be¬
wahren . Die Kinderlandverschickung zerfällt in drei Gruppen:
Gruppe I Unterbringung sechs- bis .zehnjähriger Kinder in
Famikienpflegestellen, Gruppe II Unterbringung zehn- bis
vierzehnjähriger Kinder in Heimen bzw. geschlossenen Lagern,
Gruppe III Unterbringung von Müttern mit Säuglingen und
Kleinkindern . Die Unterbringung der Gruppen I und III ob¬
liegt dem Gauamt der NSV und wird von Gauhauptstellen¬
leiter Dr . Heim  geleitet , während die Unterbringung der
Kinder in geschlossenenLagern , d. h. Gruppe II, von Bann¬
führer Schairer  durchgeführt wird.

In kameradschaftlicher Zusammenarbeit wirken an der
Kinderlandverschickung noch mit die NS -Fraucnschaft , welche
die Betreuung der sechs- bis zehnjährigen Kinder und ins¬
besondere die seelische Betreuung der Mütter übernommen
hat , der NS -Lehrerbund , welcher auf dem Gebiet der Schule
mitarbeitet , und das Amt für Volksgesundheit, das die Ge¬
sundheit der Kinder überwacht.

Die Unterbringung sechs- bis zehnjähriger Kinder in Fa¬
milienpflegestellen ist so gut wie abgeschlossen. Statt dessen
besteht jedoch ein erhöhter Bedarf  an Unterbringungs-
Möglichkeiten für Mütter mit ihren Kleinkindern
in Familienpflegestellen , Gasthöfen und Hotels . Auch warten
noch eine große Zahl zehn- bis vierzehnjähriger Kinder auf
ihre Lagerverschickung; die Kreisleiter , die für die Abwicklung
in ihren Kreisen verantwortlich sind, treffen zurzeit die er¬
forderlichen Feststellungen. Für die Unterbringung in Lagern
werden Schlösser, Klöster, Jugendherbergen , Gasthöfe, Hotels,
Parteiheime , Schullandheime und sonstige der Jugenderho¬
lung bzw. Jugenderziehung dienende Einrichtungen heran-
gezogcn.

Die Lager werden von einem Lehrer geleitet , der vom
Entsendegau gestellt wird . Je nach Größe des Lagers unter¬
stehen ihm einige weitere Lehrer . Die Freizeitgestaltung über¬
nimmt der Lagerkameradschaftsführer , ein HJ -Führer , dem
wiederum je nach Größe des Lagers Unterführer beigegoben
sind. In weiblichen Lagern übt eine Lhrerin die Lagerbeglei-
tung aus , wogegen die Freizeitgestaltung von der Lagermädel¬
schaftsführerin , einer BdM -Führerin nebst mehreren Nnter-
führerinnen durchgeführt wird.

Bei der anerkannten schwäbischen Gastfreundschaft haben
sich die Kinder nach Ueberwindung des anfänglichen ^Heim¬
wehs recht gut im Gau eingelebt . Insbesondere hat ych die
lagermäßige Unterbringung bereits segensrich ausgewirkt , zu¬
mal die durchschnittliche Gewichtszunahme fünf bis sechs
Pfund beträgt . Gewichtszunahmen bis zu 12 Pfund sind keim
Seltenheit . Beim Besuch eines Mädellagers meldete mir eines
der Mädel freudestrahlend , daß es bereits 13 Pfund zuge¬
nommen hätte.

Der Gaubeauftragte des Gaues Westfalen-Nord , Gau¬
richter Um men,  besuchte vor einiger Zeit einige Lager
unseres Gaues und übevbrachte den Kindern die Grüße ihrer
Eltern und ihres Gauleiters . Pg . Ummcn sprach sich über
die Lager sehr lobend  aus und hat seinen Dank auch
noch anschließend in einem Schreiben zum Ausdruck gebracht
Die Verbindung zwischen Eltern und Kindern wird außer Lest
persönlichen Schreiben , die die Kinder natürlich an ihre ElterU



,

richten, noch durch einen „Elternbrisf " hevgestellt, einer Zeit¬
schrift, die vom Gaupvesfeamt der NSDAP herauSgegsben
wird , und eigens auf die Kinderlandverschickung zugeschnit¬
ten ist. ^

Wir verabschiedeten uns von Kreisleiter Lauster rn dem
Bewußtsein , Laß die Aufgaben der Erweiterten Kinderland-
verschickung bei ihm in Len Vesten Händen ruhen und wollen
nur hoffen, daß sich auch bei der Deckung des noch bestehenden
Bedarfs an Unterüringungsmöglichkeiten die bekannte schwä¬
bische Gastfreundschaft wieder bewähren wird.

wutzeilUleufliiluu ilecllitlttWeoa uuil Ne;SUIII
Woche vom 16. bis 22. Juni 1911

Hitler -Jugend . Montag den 16. 6.: Antreten des Spiel¬
mannszuges im Schulhaus mit Instrumenten zum Neben für
Banusportfest um 20.15 Uhr . Näheres für diese Woche wird
bekauutgcgsben. Mittwoch den 18. 6.: Spielmannszug und
Schar II Antreten um 20U.5 Uhr im Heim. Näheres über
Banusportfest wird noch bekanntgegeben.

B .G. Mo . 1/101. Mittwoch den 18. 6.: Antreten der Mo¬
torschar um 20.15 Uhr am Sturmheim . Fahrrad ist mitzu-
briugen.

Deutsches Jungvolk . Mittwoch den 18. 6.: Antreten der
Jungzüge I, H und III um 15.30 Uhr auf dem Kirchplatz. Ju¬
gendfilm . Freitag den 20. 6.: Sport für Mannschaft zum
Banusportfest.

BdM und BdM -Werk „Glaube und Schönheit ", Gruppe
12/101. Sämtliche Mädels , die zum Untergausportfest gehen,
sind am Mittwoch . 18. 6., pünktlich um 20.15 Uhr zum Sport
m der Turnhalle . Alle anderen Mädels treten pünktlich um
20.15 Uhr vor dem Schulhaus in Kluft an . 20 Pf . mitbringen;

Jungmädel -Gruppe 12/101. Mittwoch , 18. 6., tritt die
ganze Gruppe um 15.30 Uhr in Uniform auf dem Kirchplatz
an . Die Mädels , die mit nach Nagold gehen, haben den Sport
mitzubringen.

Mus Württemberg
— Schorndorf . (61 Zentner Maikäfer .) Welch«

Bedeutung der gemeinschaftlichen Bekämpfung des Maikä¬
fers zukommt, gebt daraus hervor , daß hier an neun Tagen
3050 kg der Schädlinge durch Kolonnen gesammelt wurden.
In diesem Ergebnis sind die Käfer nicht enthalten , die von
den Grundstücksbesitzern nach Abschluß der Gemeinschafts¬
aktion gefangen wurden.

— Fridingen , Kr . Tuttlingen . (Betriebsunfall .)
In einem Betrieb in Fridingen flog ein Eisenstück einem Ar -l
beiter mit großer Wucht an den Oberschenkel. Der Mann
mußte Aufnahme in einem Krankenhaus finden.

— Mm . (Es ging um dpe Wurst .) Bor dem Son¬
dergericht in Stuttgart hatten sich in Ulm zwei Brüder,
Hermann und Helmut Habdank aus Ulm-Söklinaen . we¬
gen Kriegswirtschaftsverbrechens, Diebstahls . Untreu : und
Verstoßes gegen die Verbrauchsregelungs -Strafordnung zu
verantworten . Sie waren als Geselle bezw. Lehrling bei
einem Ulmer Metzgermeister beschäftigt und entwendeten im
Lauf des Winters aus der Wurstküche insgesamt mindestens
dreieinhalb Zentner Wurst , die sie an Wirte und andere
Personen verkauften, die nun mit den beiden Hauptange-
klagkm wegen Hehlerei und Verstoßes gegen die Verbrauchs-
regelungs -Strafverordnung auf der Anklagehank saßen. Zu¬
erst war es nur ein einziger Ring Schinkenwurst gewesen,
den Hermann seinem Meister geklaut hatte , und auch Helmut
sing zunächst mit geringen Mengen an. Schließlich aber
führten sie ihre gestohlene Wurst kofferweise den Abneh¬
mern zu, die allesamt nicht davon wissen wollten , daß die
Wurst gestohlen war . Während die Verhandlung die An¬
klage gegen die beiden 21- und 19 jährigen Brüder in vollem
Um/ang bestätigte, konnte Len übrigen sechs Angeklagten
nicht nachgewiesen werden, daß sie von dem Diebstahl Kennt¬
nis hatten oder einen solchen annehmen mußten . Sie wur¬
den deshalb nur dafür bestraft, daß sie die Wurst ohne Mar¬
ken bezogen hatten . Während das Gericht gegen Hermann
Habdank auf eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr und gegen
Helmut Habdank auf eine solche von g Monaten erkannte,
wurde gegen die übrigen Angeklagten in einem Fall eine Ge¬
fängnisstrafe von 2 Monaten , in vier weiteren Fällen Geld¬

strafen von 100 bis 1000 Mark ausgesprochen: eine Ange¬
klagte wurde freigesprochen.

— Grimmelflnge », Kr. Ulm. (Vier gegen einen .)
In einem hiesigen Lokal artete em Wortwechsel zwischen
einem 33 jährigen Gast und vier anderen zu einer wüsten
Schlägerei aus . Die vier bearbeiteten ihr Opfer und hieben
mit Stühlen auf es ein. Die Angelegenheit wird ein ge¬
richtliches Nachspiel haben.

— Sigmattngen . (Vorbildliche Kameradschaft .)
Als dieser Tage eine Reihe von NSKK -Mänuern ihren 25
km-Gcpäckmarsch zur Erlangung des SA -Wehrsportabzei-
chens beendet hatten , erfuhren sie, daß vor einem Betrieb
300 Zentner Koks eingetroffen seien, die entladen werden
müßten . Dir NSKK -Männer besannen sich nicht lange, rück¬
ten zu dem betreffenden Betrieb und luden die 800 Zentner
ab. Durch diese vorbildliche Kameradschaft war wieder ein¬
mal rasch geholfen worden.

— Memmingen . (Fischer  tag .) Auch im zweiten
Kriegsjahr wird in Memmingen , wenn auch m bescheidenem
Rahmen, der herkömmlicheFischertag abgehalten. Dre Durch¬
führung erfolgt wie im Vorjahr , und zwar am Samstag,
den 2. Au amt.

Mus den Nachbargauen
Maunheim . (Paket - Marder verurteilt .) In

A nachgewiesenen Fällen bestahl der Guterarbeiter Rena¬
tus Munch aus Gebwsiler (Elsaß ) aus Paketen , die er im
.f Mannheim zu verladen hatte , was ibm unter

Die Strafkammer erkannte gegen den bis-
Güterbahn ... , ._
di« Finger kam. ^ .
her unbestraften Angeklagten auf eine Gefängnisstrafe von
zwei Jahren und sechs Monaten . Drei Monate Untersu¬
chungshaft werden angerechnet. Nur in zwei Fallen wurden
erschwerte Umstände angenommen. ,

Heidelberg. (Nicht von der Straßenbahn a b-
sprin  gen .) Dieser Tage kam beim Absprung aus einem
fahrenden Straßenoahnzug auf der Eppelheimer Landstraße
ein verheirateter Mann vom Pfaffengrund unter die Stra¬
ßenbahn zû liegen. ,Der Mann erlitt ,erhebliche Verletzungensi»r»n N-in und milkt? in die Klinik verbracbt werden.

Mannheim . (Paket - Marder verurteilt .) In
L2 nachgewiesenen Fällen bestahl der Güterarbeiter Rena¬
tus Mmnch aus Gebweiler (Elsaß ) aus Paketen , die er im
Güteröahnhof Mannheim zu verladen hatte , was ibm unter
di« Finger kam. Die Strafkammer erkannte gegen den bis¬
her unbestraften Angeklagten auf eine Gefängnisstrafe von
zwei Jahren und sechs Monaten . Drei Monate Untersu¬
chungshaft werden angerechnet. Nur in zwei Fällen wurden
erschwerte Umstände angenommen.

Heidelberg. (Nicht von der Straßenbahn ab¬
spring  en .) Dieser Tage kam beim Absprung aus einem
fahrenden Straßenbahnzug auf der Eppelheimer Landstraße
ein verheirateter Mann vom Pfaffengrund unter die Stra¬
ßenbahn zu liegen. Der Mann erlitt erhebliche Verletzungen
am linken Bein und mußte in die Klinik verbracht werden.

Zell i. W. (Ein gemeiner Betrüger fest ge¬
nommen .) Der Gendarmerie ist es gelungen , einen schon
längere Zeit gesuchten Gauner festzunehmen. Dieser macht:
sich an Soldatenfrauen heran, bestellte Grüße von ihren
Männern und erbot sich, ein Päckchen für den Mann mit-
zunrhmen . Als er dieses Manöver bei einer Frau in Zell
wiederholte, wurde diese stutzig und zog einen Kameraden
des Mannes , der gerade anwesend war , zu Rate . Dabei
stellte sich heraus , daß ein Betrüger am Werke war , der
schon seit einiger Zeit auf diese gemeine Art verschiedene
Soldatenfrauen in der Zeller Gegend betrogen batte und
von der Polizei gesucht wurde . Die ihm übergebenen Sol¬
datenpäckchen hat dieser Volksschädling geöffnet und den In¬
halt für sich verwendet.

(Fallschirmjäger
^ Fallschi. ' .

als Vorbild .) Die
ging bei einigen kleinen

Landau . , —
Begeisterung für Fallschirmläger -
Jungen soweit, daßsie  sich im „Ab,prung " versuchten. Eine
zwei Meter hohe Mauer war die „Absprungbasts ". Als ein
Fünfjähriger seinen Mitspielenden anscheinend zu wenig
Mut zeigte, stieß ihn ein anderer die Mauer hinab . Der

" Zell i. W. (Ein gemeiner Betrüger festge¬
nommen .) Der Gendarmerie ist es gelungen , einen schon
längere Zeit gesuchten Gauner festzunehmen. „Dieser macht:
OL an Soldatenfrauen heran. , bestellte. Grüße . von ihren
Männern und erbot sich, ein Päckchen für ven Mann mil-
zunehmen. Als er dieses Manöver bei einer Frau in Zell
wiederholte, wurde diese stutzig und zog einen Kameraden
des Mannes , der gerade anwesend war , zu Rate . Dabei
stellte sich heraus , daß ein Betrüger am Werke war,, der
schon seit einiaer Zeit aus diese gemeine Art verschiedene

Soldatenfrauen in der Zeller Gehend betrogen batte ^ rn,
von der Polizei gesucht wurde. Die ihm, übergebenen sol.
datenRickchen hat dieser Volksschädlmg geöffnet und den In-
halt für sich verwendet. ^ m ,

Stratzburg . (5 Jahre Zwangsarbeit für Not.
zuchtverbrechen .) Die Straßburger Zweite Strafkam¬
mer verhandelte mit den Befugnissen eines . Geschworenen-
gcrichts' ge'g'en den 30 Jahre alten Eugen Lanaeneckert aus
dem Stadtteil Schiltigheim , der sich Wegen Notzuchtsver¬
brechens, begangen an einem IS jährigen Mädchen., zu ver¬
antworten hatte. Der Angeklagte ist. bereits mebrrach vor-
bestraft, darunter einschlägig mit vier Jahren GemngniS
und ist verheiratet sowie Vater eines Kindes.

Straßburg . (Tödlich verunglückt .) Hier verun¬
glückte der 41 Jahre alte Landwirt Johann Bobler aus
Sentzig, Kr . Dudenhofen , der sich zur Beobachtung seines
Geisteszustandes im Straßburger Burgerbo,vital bemnd.
Böhler ist dort in den Spätnachmitstagsitunden des 30. Mai
unbemerkt entwichen. Er hatte eine Umfassungsmauer er¬
klettert da die Tore des Spitals bereits geschlichen waren.
Wenig später fand man Böhler in schwerverletz em Zustand
auf der Straß ? auf . Er hatte mehrere Quetschwunden an
Kopf und Rucken. Nippenbrüche und Lungenauetschungeu

Kalmar . (Mästerei des Ernährunashilfs-
werks .) Anfang April wurde Mülhausen  als erste
Stadt im Elsaß mit einer Schweinemästerei des Ernah-
rungshilfswerks (EHW ) bedacht: Diese EinriLtMig . d,e
überall im Reich von dsr NS -Volkswohlfahrt emsta betrie¬
ben wird , soll nun auch in einer zweiten elsässiicken stadt
nämlich in Kalmar , aufgezogen werden, und zwar vorerst
mit einer Stückzahl von 100 Tieren . Man kann liier wirk¬
lich von „Glücksschweinchen" sprechen, wenn man alledem
noch erfährt , daß der Erlös aus dem verkauften Schweine¬
fleisch in die Kasse der NSB fließt, die ihn dam, au das
Hilfswerk „Mutter und Kind" weiterleitet.

Bereinigung der Kartssfrlbeständ : schützt vor Abbaukrank-
hesten.

Vor den Abbaukrankhsiten bei den Kartoffeln , die den
Ertrag erheblich beeinträchtigen können» schützt man sich am
besten durch jährlichen Pflanzgutwechssl. Ms abbaufsste Sor¬
ten haben sich vor allem Ackersegsn, Mittelfrühe , Edelgard,
Voran und Flava erwiesen. Auch bei Beachtung aller Vor¬
sichtsmaßnahmen wird man Abbausrscheiniingen nicht gänzlich
verhindern können. Um sich vor Schaden durch Usbertra-
gung der Abbaukrankhsiten auf die gesunden Stauden zu be¬
wahren, bereinigt man den Bestand von viruskranken Stau¬
den, indem man dir von der Krankheit befallenen oder an--
gesteckten Pflanzen entfernt und vernichtet.

Zunihest Des „Schwabeniand"
Die Juni -Ausgabe der illustrierten Heimatzeitschrift

„Schwabenland " fesselt wiederum durch den vielfältigen
Reichtum der Textbeiträge und der . Bilder , die ebenso herr¬
liche, jahreszeitlich bedingte Landschaftsaufnahmen , wie
auch solche vom Leben und Wirken der schwäbischenMen¬
schen zeigen. An der Spitz« des Heftes . steht ein Beitrag
von Gauobmann Fritz Schultz, der von den Leistungen und
der Stellung der Betriebe unseres Gaues im Leistlings-
kampf der deutschen Betriebe berichtet. Gauamtsleiter Mi¬
nisterialrat Dr . E. Stähle geht in einer fesselnd geschriebe¬
nen Darstellung den Beziehungen nach, die Theophrastus,
Bombastus Paracelsus,  den Begründer der neuzeit¬
lichen Heilkunst, mit dem Schwabenland verknüpfen . Von
besonderem Interesse ist auch der Beitrag über das Kriegs-
buch des Ulmer Bürgers Leonhard Fron-
sperger,  aus dem eine reiche Zahl der wundervollen
Holzschnitte wiedergegeben wird . Der im Heft 4 des
„Schwabenland " erschienene Artikel von Hauptmann Dr.
K. S . Seeger , über den „Kampf der Schwaben um
den Rhein"  findet in dem neuen Heft mit der Darstel¬
lung der zweiten Entscheidungsschlacht unter Chnodomar
Fortsetzung und Abschluß. Von den heimatkundlichen Bei¬
trägen verdient der „Blick auf Tübingen"  von Milli
Stotz wegen der sachkundigen wie liebevollen Zeichnung
des Gesichtes unserer alten Universitätsstadt besondere Be¬
achtung . Auch der weitere Inhalt des Heftes , das schon we¬
gen seiner typographischen Gestaltung angenehm berührt,
wird den Heimatfreund fesseln und bei den schwäbischen
Söhnen bei der Wehrmacht ein freudig willkommener Gruß
der Heimat sein. -

Anmeldung der stationären und
orlSbeweglichen Dieselmotoren.

Auf Anordnung des Herrn Reichswirtschaftsministers sind
alle stationären und ortsbeweglichen Dieselmotoren (nicht Last¬
kraftwagen und Zugmaschinen ) dahin zu überprüfen , ob ihre
Umstellung auf eine andere Antriebsart möglich ist. Zu diesem
Zweck haben sämtliche Besitzer von stationären und ortsbeweg¬
lichen Dieselmotoren , ohne Rücksicht darauf , ob sie bereits um¬
gestellt sind bzw. als Reservemotor verwendet werden oder
noch nicht umgestellt sind, soweit ihnen noch keine schriftliche
Auffoederuug von mir zugegangen ist, Lei mir Vordrucke für

- die Anmeldung anzufordern und dieselben ausgefüllt sofort
wieder mir einzusenden.

Calw , den 13. Juni 1911.
Der Landrat

— Wirtschaftsamt —.

Stadl Reuenbürg.

SesfeiMe Beratung mit de«Rat-Herren
am Dienstag den 17. Juni 1911, abends 7 Uhr.

Stadt Neseubürg.
Bekleidungsamt.

Die Eulzegenuilhiuem Bezugschein-AM«
wie die Adgide um Bezugscheine«

erfolgt besonderer Umstände (Musterung wegen> bereits ain
Dienstag den 17. 2«ni 1941

zu den festgesetzten Zeiten.
Der Bürgermeister.

Ain Für El -e Trocken Lleccekrt
vno Lô ssslö, kßsuvndürs

Stadt WNdbad.

Mehr des MiOWrs.
1. Nach der Bekanntmachung des Herrn Landrats in Calw

vom 6. Juni 1941 sind Heuer wieder in den Monaten Juni
bis September die Kartoffel - und Tomatenpflanzungen an
jedem Freitag abzusuchen. Der erste Suchdienst findet für
Wildbad mit Wohnplätzen am Freitag den 20. Juni 1911
um 17^ Uhr statt.

2. Zur Teilnahme am Suchdienst ist jeder Nutznießer eines mit
Kartoffeln oder Tomaten bestellten Grundstücks verpflichtet.
Der Suchpflichtige kann sich vertreten lassen. Als Vertreter
kann nicht am Suchdienst teilnehmen , wer selbst suchpflich¬
tig ist. Auch Kinder von mindestens 12 Jahren können als
Vertreter bestimmt werden.

3. Die Suchbezirkscinteilung sowie die Antrittsplütze sind die¬
selben wie im Vorjahr.

1. Die Suchpflichtigen oder ihre Vertreter müssen sich an Len
Suchtagen pünktlich um 17^ Uhr an dem für den Such¬
bezirk bestimmten Antrittsplatz einfinden und die Absuchung
des ganzen Bezirks mitmachen. Wer mehrere Grundstücke
hat , die in verschiedenen Snchbezirken liegen, braucht sich
nur am Suchdienst in einem Bezirk zu beteiligen , er muß
aber am ersten Suchtag den Kolonnenführer des anderen
Bezirks unterrichten , wo er sich am Suchdienst beteiligt . Ob
die Suche wegen schlechten Wetters auf den folgenden Tag
verschoben wird , entscheidet der Kolonnenführer . Die Such¬
pflichtigen müssen also auf 'jeden Fall am Sammelplatz an-
treten.

5. Die vorstehenden Anordnungen gelten auch für die Par¬
zellen Sprollenhaus , Nonnenmiß ufw . Die Einteilung der
Suchbezirke ist gegenüber dem Vorjahr unverändert.

6. Den Weisungen der Kolonnenführer ist Folge zu leisten.
7. Wer den Vorschriften über die Abwehr des Kartoffelkäfers

zuwiderhandelt , wird bestraft.
Wildbad , den 11. Juni 1911.

' Der Bürgermeister !.

IVsIiIi -ennsri », clen 16. funi 1941.

OanksLAUNA.
ssllr vis vielen keveiss berrliclier Tellnabme, die vir

beim Heimgang unserer lieben kntscklakenen

krau kauline 8to11
Zeh . kriclr

erkakren«türkten, «tanken vir berrlicli. Insbesondere danken
vir kllr «tie trostreicken Worte «tes llerrn Oeistlicben, so¬
wie kür den erbebenden Oesang des leicbenebors und
der rablreicbsn Kegleitung von nab und kern ru ibrer
letzten Zukestätte.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
IViüsLlin Hol !, Msonnenvlrt , mit Hngekörigen.

GlWl-li.TWksrtenC.Meeh'sche Buchdruckerei
Neuenbürg — Fernsprecher 404

Zuverlässiges

für Fremdenheim in Wildbäd
per sofort oder 1. Juli gesucht.

Angebote unter Nr . 211 an die
Enztälergeschäftsstelle.

6 . dleeb 'scbe Rucbäruclrerel
bleuend ürg — Telekou 404

lieute
krillireitlL
bestellen.

81s nnck üeaPraxenuLLücb»

kSrdKZStSN empfiehlt
E. Meeh'sche Buchdruckerei.

B i r ke n f e l d.
Gestern Sonntag ist am Wald¬

spitzen kurz vor Einmündung ln
den Burgweg einDamenMrm

stehen geblieben.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
denselben bei Fr . Schumacher
gegen Belohnung abzugeben.

EngelsbraE
Eine mittelschwereKalbin

setzt dem Verkauf aus.
Karl Ste-rh-"?.
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Oie Verbesserung - er Kranken¬
versicherung

Wegfall öer Anssteuerungsvorschriften — Aerztliche Be¬
handlung ohne zeitlich« Begrenzung

WPD . Der deutsche Sozialismus ist ein Sozialismus der
Tat . Jetzt wird vom Reichsarbeitsminister eine neue Groß¬
tat aus sozialem Gebiete verkündet : die Verbesserungen in der
gesetzlichen Krankenversicherung . Im Vergleich zu allen an¬
deren Staaten der Welt ist gerade aus dem Gebiet der Kran-
kenbetreuuug und -Versorgung in Deutschland von jeher sehr
viel getan worden . Kein Land der Welt besitzt einen der¬
artigen Apparat bon Krankenhäusern und Kliniken und eine
derartig große und gut ausgebildetc Aerzteschast für die
Krünkenversorgung wie Deutschland . Das konnte nur ent¬
stehen auf Grund einer vom Staat gepflegten und mit aus¬
reichenden Mitteln ausgestatteten Fürsorge für die breitesten
Bevölkerungsschichten . Dennoch war man sich in Deutschland
darüber einig , baß noch mehr als bisher auf dem Gebiete des
Gesundheitsschutzes und der Krankenbetreuung geschehen
konnte . Die Auspowerung des deutschen Volkes durch den
Versailler Friedensvertrag und die durch ihn erzeugte In¬
flation warten uns aber wieder weit zurück und es war schon
erstaunlich , daß in einem Jahrzehnt der Stand von 1914 wie¬
der erreicht werden konnte . Nach 1993 vermochte dann der
Nationalsozialismus gerade auf öcm Gebiete des Gesund¬
heitsschutzes und der Krankenbotreuung zahlreiche Fort-
chritte durchzusetzen . In erster Linie kam es dem National-
ozialismus darauf an , den Gesundheitsschutz auf die nach
'einer Anschauung notwendige Höhe zu bringen , das heißt
also alle Maßnahmen in Gang zu setzen, die Krankheiten und
Unfälle verhindern und anfällige Menschen wieder auf die
volle Leistungsfähigkeit zu bringen vermögen.

Jetzt kommen nun sehr weittragende Maßnahmen auch für
den Ausbau der gesetzlichen Krankenversicherung durch Vor¬
nahme großer Leistungsverbesserungen . Nach dem Erlaß
fallen die bisherigen sogenannten Aus st euerunasvo  li¬
sch ri ft en  weg . Ern Versicherter erhält danach ärztliche
Behandlung sowie Arznei und kleinere Heilmittel ohne
zeitliche Begrenzung.  Die Zahlung des Kranken¬
geldes bei Arbeitsunfähigkeit wird nach wie vor bis zu 26
Wochen gewährt . Diese Dauer kann jetzt aber von der Kran¬
kenkasse auch erweitert werden , und zwar bis auf ein Jahr,
wenn dies nach ärztlichem Gutachten zur Wiederherstellung
der Arbeitseinsatzfdhigkeit zweckmäßig erscheint . Der Sinn
dieser Anordnung ist klar : Die Kasscn sollen hier den Ver¬
sicherten kein Rentnerdasein eröffnen , sondern sie sollen ihre
Mittel zu dem Zweck bereitstellen , zu dem die Krankenkassen
da sind , nämlich zu seiner Ärbeitseinsatzfähigkcit zurückzuhel¬
fen . Daran hat jeder vernünftige Mensch das Hauptinteresse,
und es war deshalb bisher immer schmerzlich von den Kran¬
ken empfunden worden , daß bei langwierigen Behandlungen
die Kasse mit ihrer Hilfe gerade dann aufhören mußte , wenn
sie am notwendigsten gebraucht wurde.

Für Arzneien,  die im Zusammenhang mir einer an¬
zeigepflichtigen übertragbaren (das heißt ansteckenden)
Krankheit verordnet werden , entfällt in Zukunft die Entrich¬
tung einer Arzneikostengebühr . Auch diese Bestimmung ist in
ihrem Sinne restlos verständlich : der Staat hat ein Interesse
daran , jeder ansteckenden Krankheit schnellstens und mit allen
verfügbaren Mitteln zu Leibe zu gehen und will deshalb
auch den Erkrankten von jeder Gebühr für die Arzneikosten,
und wenn sie auch noch so gering ist, entlasten.

Wie der Versicherte , so erhalten in Zukunft auch seine
mitversicherten Familienangehörigen  freie ärztliche
Behandlung ohne zeitliche Begrenzung.  Die bis¬
herigen Wartezeiten in der Familienkrankenpflege fallen
ebenfalls weg, so daß jeder Familienangehörige mit dem Tag
des Eintrittes des Hauptversicherten in die Krankenversiche¬
rung sofort Familienkrankenpflege erhalten kann . Die Arz¬
neikosten werden bei Familienangehörigen , wenn es sich um
eine anzeigepflichtige übertragbare Krankheil handelt , eben¬
falls von den Krankenkassen poll übernommen . Bei den übri¬
gen Arzneien und kleineren Heilmitteln kann die .Kranken¬
kasse über das bisherige Recht hinaus die Kosten -bis zu 8g
b. H . zahlen.

Durch diese Verbesserungen ist jetzt ein Aufbau der Kran¬
kenversicherung erreicht , der eine mustergültige , einzigartige
Betreuung des erkrankten schaffenden Volksgenossen und sei¬
ner Familie sicherstellt . Es ist ein Zeichen unerhörter Lrga-
nisationskraft des nationalsozialistischen Staates , daß diese
Maßnahmen während des größten Krieges , den Deutschland
jemals zu führen hatte , erfolgen , denn wenn auch im ein¬
zelnen nicht bekanntgegeben wurde , mit welchen finanziellen
und persönlichen Mehrleistungen der Krankenkassen . Kassen¬
ärzte und Heilanstalten auf Grund dieser Maßnahmen zu
rechnen ist, so liegt es doch auf der Hand , daß es sich hier um
ganz erhebliche Leistungen handelt , die ohne weitere

sn ânzielte Inanspruchnahme der Berltcher-
e n durchgeführt werden.

Es gehi nichts verloren
Das Reichsbnhnfunbbüro im Dienste - er Reisenden

„Schon wieder meine Handtasche liegen gelassen ". Wie
manches Mal erleben wir es auf -dem Bahnhof , daß ein
Fahrgast dem Schaffner oder dem Stationsvorsteher in be¬
wegten Wortes sein Mißgeschick klagt , er habe dies oder
lenes cm Zuge liegen lassen . Auch der liebenswürdigste
Schafmer kann in den , seltensten Fällen dem Verlierer sein
Gut gleich wieder in die Hand drucken . Er klärt ibn jedoch
sofort ausführlich über den Wm aus , wie er sein Eigentum
wiedererlangen kann . Für die Behandlung von herrenlosen
Gegenständen im Gebiete und Betriebe der Reichsbahn be¬
stehen nämlich eine ganze Reihe von Richtlinien , die in der
Reichsbahn -Fundsachenordnung niedergelegt sind.

Diese Behandlungsvorschriften sorgen dafür , daß die her¬
renlosen Gegenstände zuletzt im Fundbüro des zuständigen
Reichsbahndirektionsbezirks einlaufen , für den Stuttgarter
Bezirk beim hiesigen Hauptbahnhof . Jeder Fundgegenstand
erhält bei seiner Feststellung einen Anhängezettel mit den
näheren Angaben über Fundort und Zeit usw . Er wird so¬
dann dem nächsten Bahnhof übergeben , der ihn nach einer
kurzen Wartezeit dem zuständigen Reichsbahnfundbüro zu-
leitet . Zur Wiedererlangung eines auf öer Bahn abhanden
gekommenen Gegenstandes muß der Fahrgast eine Verlust¬
anzeige auf einem vorgeschriebenen Formular bei der näch¬
sten Reichsbahndienststelle ausfüllen — die allezeit zuvor¬
kommenden Keichsbahnbeamten helfen Unkundigen dabei
gerne . Eine Durchschrift dieser - Verlustanzeige geht weiter¬
hin sogleich dem zuständigen Direktionsbezirks -Fundbüro
zu . Kann das Verlustgut auf einer Unterweasstation des
Zuges oder gär noch im Zuge selbst festgestellt werden , dann
kommt der Besitzer schnell wieder zu seinem Eigentum . Im
anderen Falle werden vom Fundbüro die Nachforschungen
ausgenommen . Bei einem Fern -D -Zug kann es zum Bei¬
spiel leicht Vorkommen , daß ein herrenloses Gut erst nach
langer Fahrt als solches erkannt und nun irgendwo auf einer
fernen Station vom Zugschaffner an den Bahnhof abgelie¬
fert wird . Bei der Nachsorschung wird daher bei allen
Reichsbahnfundbüros rückgefragk , die der Zug auf seiner
Strecke berührt . Bei Verlustgegenständen von größerem
Wert geschieht dies nötigenfalls mit Fernsprecher und Te¬
legraph.

Selbst wenn ein Reichsbahnbenutzer seine Vergeßlichkeit
erst Tage später bemerken sollte , muß er eine Verlustanzeige
bei der Reichsbahn einreichen — nicht aber bei der Polizei.
Wie dies manchmal geschieht. Sein Fall ist durchaus nicht
hoffnungslos . Alle gefundenen Gegenstände werden beim
Reichsbahnfundbüro , fein säuberlich in Listen verzeichnet,
zwei Monate anfbewahrt und dann öffentlich versteigert . Aus
den Erlös jedes versteigerten Gutes hat der Verlierer noch
drei Jahre Anspruch, - dann allerdings ist alles aus . In solch
späten Fällen der Anspruchserhebung ermöglichen die sorg¬
fältig geführten Fundsachenlisten genaue Kontrolle der ge¬
machten Anaaben.

Jedermann , der im Bereiche , der ReichSvaön etwas ver¬
loren hat — cs braucht durchaus nicht immer im Zuge zu
sein : auch Verluste in den Büros oder Betriebsanlagen wie
GepäcksteÜen, Verladehallen und -anlagen , auch die Bahn¬
hofsgaststätten , usw . fallen darunter — soll sich auf alle Fälle
nm die Wiedererlangung seines Eigentums bemühen . Die
Stück - und Wertzahlen der nicht abgeholten Eisenbahnfund¬
güter sind erstaunlich hoch. Es lst aber völlig abwegig , wenn
manche Menschen gleich die Hoffnung aufgeben und sich schon
von vornherein nicht der Mühe unterziehen , sich wieder in
den Besitz des verlorengegangenen Gegenstandes zu setzen.
Der deutsche Volksgenosse ist bestimmt ehrlicher , als man¬
cher dieser Verlierer denkt . Das bezeugt auch die überaus
große Zahl der Fundgegenstände bei den Reichsbahnfnnd-
büros.

Heuerlings - und Werlwohnungen für den etngegliederten
Oste», Der Reichskommissar sür den sozialen Wohnungsbau
hat die Deutsche Landesrentenbank in Berlin ermächtigt , in
den etngegliederten Ostgebieten zur Schaffung und Einrich¬
tung von Heuerlings - und Werkswohnungen für ländliche
Arbeiter und Handwerker langfristige Darlehen (Dauerkredite)
und für die Zeit bis zur Auszahlung der Darlehen Zwischen¬
kredite zu aewäbren.

Sonderpostmarke zum Großen Deutschlaudpreis . Die
Deutsche Reichspost gibt am 29. Juni 1941 zum Rennest in
Hamburg um den Großen Deutschlandpreis der Dreijährigen
eine Sondermarke zu 254-106 Npf . nach einem Entwurf des
Künstlers Erich Meerwald , Berlin -Wilmersdorf , heraus . Der
Zuschlag fließt zum größten Teil dem Kulturfonds zu.

Neues au- aller Welt
»» Sie weinte » nicht zum Privatvergnügen . Der arabisch:

Fellhändler Hussein war nicht nur ein tüchtiger Geschäfts¬
mann , sondern auch ein gewiegter Ganser , der aern andere
Leute für sich arbeiten liD , sie aber hinterher um den Lohn
betrügen wollte . Das sollte ihm einmal schlecht bekommen.
Seine Frau hatte nämlich die Augen für immer acschlossen,
und da entschloß sich Hussein — so etwas war er seinem An¬
sehen doch schuldig —. von dem Angebot einiger Klagewei¬
ber Gebrauch zu machen , die ihm versprachen , die Beiset¬
zung seiner besseren Hälfte mit ihren Tränen und Gejammer
zu „verschönen ". Das Honorar wurde im Voraus ausge¬
macht , sollte aber nachträglich ausgezahlt werden . Die Kla¬
geweiber heulten so herzzerreißend , daß es hätte einen Stein
rühren können . Als sie nun ihren Lohn abbolen wollten,
sagte Hussein kaltlächelnd , das Weinen sei ihr Privatvergnü¬
gen und von ihm hätten sie nichts zu erwarten . Worauf die
Klageweiber sehr energisch wurden und den Händler nach
Strich und Faden verprügelten . Nunmehr batte er die
Klageweiber wegen Mißhandlung verklagt.

** Die Aktentasche mg im Rinnstein . Ein Schweizer
Großkausmann , der oft auf der Börse zu tun Latte , war
von einer fast krankhaften Angst vor Beraubung beherrscht.
Deshalb schasste er sich eine riesige Dogge an . die ibn stän¬
dig auf seinen Geschäftsgängen begleiten mußte . Mit der
Zeit richtete er das Tier so ab , daß es ihm sogar seine meist
mit Wertpapieren gefüllte Aktentasche trug . Dadurch
glaubte er sich noch mehr gesichert . Daß das nicht der Fall
war , zeigte sich, als ein bet diesen Ueberlegungen nicht in
Rechnung gestellter Zufall eintrat : die Begegnung mit einem
anderen streitlustigen Köter . Als sich die beiden Tiere sahen,
stürzten sie aufeinander zu und verbissen sich derart inein¬
ander , daß man sie kaum zu trennen vermochte . Die Akten¬
tasche war dabei in deg Rinnstein gefallen und im Gedränge
der herbeigeeilten Schaulustigen hatte sich ein Dieb die
Aktentasche geschickt angeeignet . Seitdem trägt der Groß¬
kaufmann seine neue Aktentasche allein.

** Die Mumien im Auto . Einen schauerlichen Fund
machte man kürzlich mitten in der Wüste Sahara , mehrere
hundert Kilometer nordwestlich der Oase Kidal . Ein Flie¬
ger sichtete zufällig einen dunklen Punkt zwischen Dünen,
ließ seine Maschine niedriger gleiten und konnte nur ein
Auto erkennen , in dem zwei Personen saßen . Er umkreiste
mehrmals den Ort , um sich bemerkbar zu machen und etwa
benötigte Hilfe zu bringen . Aber die Insassen blieben reglos
im Wagen sitzen. Der Flieger machte bei der Landung so¬
fort Meldung , worauf eine Expedition in das unwegsame
Gebiet , fern allen Verkehrs weitab von den üblichen Kara-
wanen -„Straßen ", aufbrach . Am Ziel angelangt , bot sich,ein
unheimliches Bild : die beiden Insassen — waren Mumien;
Wie aus den Papieren der Toten hervorging , handelte es
sich um ein wagemutiges Ehepaar , das vor sechs Jahren mit
völlig unzulänglichen Mitteln eine Durchqueruna der Sa¬
hara unternommen hatte , niemals jedoch am Bestimmungs¬
ort eingetroffen war.

** Die Menagerie im Hause . In einem varis . oas m
einer Vorortstraße der türkischen Hauptstadt liegt , mietete
sich' eines Tages ein ehemaliger Zirkusdirektor das mehr¬
stöckige Haus , in dem er , wie er sagte , seinen Lebensabend
verbringen wollte , Ein Sonderling dachte man . der so viele
Räume ganz allem bewohnen will . Aber schon einige Tage
nach feinem Einzug kam seine „Gefolgschaft " nach . namW
eine ganze Menagerie , während im Erdgeschoß hinter Git¬
terstäben Affen Ausschau hielten , tummelten , sich im „ersten
Stockwerk zwei Tiger , das zweite war mit Vögeln bevölkerst,
während unter dem Dach Dutzende von Schlangen hausten.
Die Nachbarn bekamen es allmählich mit der Anast zu tun,
und als eines Tages die Tiger ausbrachen , war es mit ihrer
Geduld endgültig vorbei : sie nahmen schleunigst ReißauS.
Nunmehr ist fast die ganze Gegend menschenleer.

** Im Sturm untergegangen . „Diario de Notic,a,s ' ..lü¬
det , dag der in den Gewässern Neufundlands und Grönlands
fischende portugiesische Dampfer „Santa Quiteria " infolge
eines heftigen Sturmes untergegangen ist. Die 50 Mann
starke Besatzung konnte von anderen Fischerbooten gerettet
werden.

** Rettung aus Bergnot . Drei junge rvergireiger aus
Augsburg und Ottobeuren versuchten über die Nordwand
zum Gimpel aufzusteigen . Die Nordwand , die ein ziemliches
Maß von Bergerfahrung und Klettertechnik verlangt , wurdi
den Dreien jedoch zum Verhängnis . Aus Hilferufe bin stieg
der Bergführer und Hüttenwirt Max Niggl in Begleitung
des Hüttenwarts der Jägerhütte und eines Soldaten in die
Wand ein , aus der sie nach zweistündiger schwerer Kletterei
die erschöpften Bergsteiger retteten , von denen einer durch
einen Sturz am Weiterweg behindert war . Das ' Abseiten
War eine sehr gefährliche und anstrengende Arbeit.
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41. Fortsetzung . . (Nachdruck verboten .)

Er war nach dem Brande in gerichtlicher Untersu-
chung , weil Hendrichs ihn mit einer brennenden Pfeife
auf seinem Wachtgang beobachtet hatte . Man ver¬
mutete , daß der Mann heimlich für seinen Sohn Benzin
aus dem Magazin holen gegangen war und so das Un¬
glück verschuldet hatte . Man nahm an . daß er die Pfeife
weggelegt und dann vergessen hatte , sie wieder mitzu -̂
nehmen : der brennende Tabak könnte ein Papier , das
in der Nähe gelegen , entzündet und auf diese Art die
Explosion hervorgemfen haben . . Bewiesen werden
konnte ihm nichts und er wurde freigelassen . Als er
wieder in dem neuen Werk angestellt werden wollte,
wurde ihm dies verweigert ."

Gespannt hatte Lehnert zugehört . „Wo dieser Kozak
jetzt ist. weißt du nicht ? " fragte er.

Ulrich schüttelte verneinend das Haupt.
„Den Mann muß ich ausfindig machen ", erklärte ent¬

schlossen der Anwalt.
„Du glaubst ?" Es lag Zweifel und doch etwas Hofs-

nungsfreudiges in dieser Frage Fenins.
„Ja , Ulrich , ich möchte fast sagen , ich bin überzeugt " ,

entgegnete Lehnert . „Übrigens , wie war Kozak ? Groß,
stark ?"

«Ja , so groß wie ich, sehr kräftig , ungefähr in meinem
Alter ."

„Gott sei Dank . Ulrich , daß du dir diesen Mann ge¬
merkt , das wird Leine Rettung wesentlich erleichtern ."

Fenin wurde lebhaft . „Weißt du . jetzt fällt mir ein.
daß mir Hendrichs erzählte , Kozak hätte ihn nach der
Freisprechung so haßerfüllt angesehen ; Hendrichs war

sogar etwas bedrückt und meinte : „Der Mann ist zu
fürchten . Ich glaube , der schreckt vor nichts zurück."
Auch erinnere ich mich nun , daß Hendrichs nach der
Entlassung Kozaks während einiger Monate stets einen
offenen Revolver neben sich legte , wenn er nachts ar¬
beitete ." Lehnert schrieb die Worte des Freundes auf,
dann verabschiedete er sich.

Johanne hatte Ulrich besucht . Schonend war sie von
Lehnert auf Fenins überstandene Krankheit , sein ver¬
ändertes Außere vorbereitet worden und doch hatte sie
nur mit äußerster Anstrengung vor ihrem Gatten die
aufsteigenöe Angst um ihn verborgen : so leidend , so
krank sah er ausl Nur wenig hatten Ulrich und Jo¬
hanne miteinander gesprochen : wie geme hätte die junge
Frau das ergraute Haupt des Mannes gestreichelt,
liebe , zärtliche Worte gesagt . Die Anwesenheit der
Wärter hemmte ihre Gefühle ; wohl schienen die Männer,
von der Schönheit Johannens überrascht , sie nicht allzu
genau zu beobachten : etwas Ritterliches war in ihnen
wach geworden , doch Johanne vermochte ihre Zurück¬
haltung nicht zu überwinden . Ulrich empfand die Scheu
seiner Frau , ihre Liebe vor Fremden zu gestehen , wohl¬
tuend ; er bedurfte nicht lauter Versicherungen , die
Augen Johannens sagten ihm mehr , als Worte aus-
drücken konnten.

In ihrem Berliner Heim bangte Johanne dem Pro¬
zeß entgegen ; die neue Sorge um Ulrichs Gesundheit
ließ sie dem Ausgange der Verhandlung mit noch
größerer Angst entgegensehen . Wenn Kozak nicht ge¬
funden wurde , was dann ? Eifrig forschte das Gericht
nach , doch bisher war keine Spur von ihm entdeckt
worden : er schien verschollen.

Nur jene Tage , an denen Johanne Nachricht von
ihrem Kinde erhielt , wurden ihr freundlicher . Uli ging
es gut . er spielte mit den Knaben , er fragte oft nach
den Eltern , ließ ihnen viele , viele Küsse senden und
freute sich schon sehr auf Weihnachten , teilte die Vor¬
steherin mit.

Johanne hatte nach dem Besuche ihres Gatten über¬
legt , ob sie nicht zu ihrer Mutter gehen sollte : doch
sie fürchtete die Vorwürfe , Tränen der alten Dame.
Sie hatte ihre Geburtsstadt verlassen , ohne von jeman¬
dem gesehen worden zu sein, ohne jemanden gesprochen
zu haben . Der Mutter berichtete sie in einem ihrer
seltenen , kurzen Briefe von dem Wiedersehen mit Ulrich.

Exzellenz war empört . Marie wurde gerufen : „Den¬
ken Sie sich, die Johanne war hier , zu mir aber Hai
sie nicht gefunden . Seit ihrer Verheiratung hat sie fick
nicht mehr anschauen lassen. Das ist der Dank fw
alles , was ich für sie getan habe ", jammerte sie. „Nein
das Fräulein Johanne geht an der Wohnung ihrei
Mutter vorbei , ohne heraufzukommen " , rief Marie unk
schlug die Hände zusammen . „Das ist fürchterlich . Wc
Exzellenz soviel zu besprechen gehabt hättenI " „Ja
einmal ihr vorstellen , wie mein Leben durch sie fast un¬
erträglich geworden ist. wie sie mein Alter hätte ver¬
schönern können , wenn sie nicht diesen Menschen ge¬
heiratet hätte . In Briefen kann man das nicht so
sagen ", erklärte Frau von Wenden.

„Ja . ja . es ist kein Glück. Kinder zü haben ", philo¬
sophierte die Köchin . „Und wenn man keine eigenen
hat , machen einem die fremden Sorgen . Die Lini von
der Baroneß Weigandt hat mir gestern erzählt , die
alte Dame ist schrecklich unglücklich wegen ihres Neffen
und des kleinen Mädchens . Sie wäre froh , wenn der
Baron wieder heiraten würde . Die Ngi braucht eine
Mutter , sagt sie immer ."

Exzellenz durchfuhr es : „Wenn der Fenin stürbe,
krank war er ja gewesen , erholte sich nur langsam , dann
konnte Johanne den Weigandt — aber meine Wünsche
gehen nie aus ", sagte sie plötzlich laut . „Wie meinen
Exzellenz ? " fragte Marie erstaunt . „Ach gar nichts , ich
Hab' nur an was denken müssen ." „Soll ich vielleicht
noch einen Kaffee für Exzellenz kochen? " fragte Marie
aufmunternd . „Ja , Sie haben Recht , noch einen Kaffee,
die einzige Freude , die mir geblieben ist." Unter Schluch¬
zen sprach es Frau von Wenden . (Fortsetzung folgt .)



-> ^ dasi Walt Street erst seit dem Weltkrieg
ei » D berühmter und berüchtigter Begriss
geworden ist, wie wir ihn heute kennen?
Wall Street (gespr . >vaol ßtriht ) ist die Strahe
i» Ncivyork , in der die Newyorker Börse
und die bedeutendsten Banken  ihren Sitz

Ihaben. Durch den für den jüdisch-pluto-
I irakische » Charakter der nordamerikanischen
! Politik bezeichnende » Einslust der Börsen-

Bankkrcise wurde Wall Street in der
ganzen Welt unwillkürlich die Bezeichnung sür die politische Macht
der Newyorkcr Fi » a n,z . Besonders trat der große Einfluß Wall
Streets aus die Politik der Vereinigten Staaten durch die vom
Rüstungsgeschäft diktierten Kriegstreibereien gegen Deutschland im
Weltkrieg und in der Gegenwart in Erscheinung . Der Eintritt der
NSA in den Weltkrieg war ein Triumph Wall Streets und seiner
Bauljudcn , der seinen zweiselhasteu Ruhm begründete.

. ^ . daß das Sehrohr (Periskop ) nicht nur daS
Luge  des Unterseebootes ist, sondern daß es zu¬
gleich die Visiereinrichtung , das Zielgerät zum
Abschuß des Torpedos darstellt ? — Seine Linse
ist mit einem Fadenkreuz versehen, , mit dessen
Hilse der Kommandant unten im Boot an einer
Skala seststcllcn kann , i » welcher Richtung das
Boot gesteuert werden muß , um unter Zugrunde¬
legung der eigenen Geschwindigkeit und der ge-
schähtcn Geschwindigkeit und Fahrtrichtung des
sei»blichen Schisses seinen Angriff richtig anzu-
scken . Mit Hilfe des Sehrohrs und der Skala
wird das Boot in die richtige Angrifssstellung ge¬
bracht , aus der das Kommando gegeben wird:

Torredo . . . los ! - und nach erwartungsvollen Sekunden ver¬
kündet eine donnernde Detonation , daß der ' Vorhaltewrnkel richtig
war , d. h. daß die Bahn des tödliche » „Aals " sich, im entscheidenden
Augcnblnk mit der des britischen Schisses kreuzte.

. . . daß man den Torpedo , die ge¬
fürchtete Waffe unserer U-Boote »'
eigentlich selbst,als Westentaschen¬
ausgabe eines Unterseebootes bezeich¬
nen kann ? — Nach dem Abschuß
bewegt sich der Torpedo (ni . ,k: das
Torpedo ) durch eigene Kraft

auf sein Ziel fort . Seine Propeller werden durch eine mit Preßluft
gespeiste Maschine angetrieben . Die Tiefensteuerung ermöglicht die
Einstellung auf eine bestimmte Wassertkcfe . Die im vorderen Teil
befindliche Sprengladung (180— 300lcg ) wird beim Auftreffen aus
das feindliche Schiff durch einen Zündapparat zur Explosion gebracht.
Neben den U-Booten führen auch die Schnellboote und Zerstörer
Torpedos als Hauptwaffe , doch bildet er auch einen wichtigen Teil
der Bewaffnung der größeren Kriegsschilktvven.

. . . was das Sonnenzeichrn bedeutet , das
Sie vielleicht schon öfter aus hauswirtschaft¬
lichen Geräten gesehen haben ? — Es ist das
Zeichen der Versuchsstelle sür Hauswirtschaft
des Deutschen Frauenwerkes . In diesem In¬
stitut , das sich in der Messestadt Leipzig be¬
findet , werden Wasch- und Reinigungsmittel,
Konservierungsmittel für Bodenbelag und
Leder , Koch- und Backrezepte ) neuartige
Kochtöpfe , Ei .nmachegläser mit gummisparen-
n exakter Weise auf ihre Brauchbarkeit hin
ch einer gründlichen laboratoriumsmästigen
- o n n e n z e i ch e n v e r s eh e n.

. . . das Iran seil I93ö die amtliche Be¬
zeichnung sür das Königreich Persien  ist?
— Iran ist ein traditioneller Freund
Deutschlands und mit uns ebenso wie mit
tzapan in einem Frcundschaftspakt verbun-
den . Als starker , einiger Staat im Mitt¬
lere » Oste » ist Iran schon lange ein Dorn
im Auge der englischen Machtpolitik im
Orient . Der unermeßliche Reichtum der
südirauischeu Oelfelder,  hatte die Briten

mit ihren sinanziellen Ausbeutungsmethoden auf den Plan gerufen , -
während es das Ziel der iranischen Politik ist, die Rechte über die
eigenen Rohstofsgüter völlig in die Hand zu nehmen . Deutschland
gehört zu den Hauptaussuhr - und Bezugsländern Irans , das im
übrigen ein autoritär regierter Volksstaa ! ist, der mit Erfolg Unab¬
hängigkeit und Lebensrecht erkämpfte.

. . . daß das Fehlen von Vitaminen in der
Ernährung zu schweren Krankheiten führt?
— Die Vitamine sind wichtige Zusatznähr-
stofse und üben in kleinen Mengen bedeu¬
tende Wirkungen aus . Sie kommen beson¬
ders im Gemüse  und in de» Schalen der
Früchte  vor . Ihre natürliche Entstehung
ist dabei stark von der Besonnung abhängig,
während man sie künstlich durch Höhen-
sonnenbestrahlüng von Nahrungsmitteln er¬

zeugen und aus chemische Weise Herstellen kann . Das Vitamin -^
ist das Wachstums -Vitamin , das sich vor allem im Lebertran sindet.
Das Vitamin -8 beugt Nervenentzündungen vor . Das Vitamin -L
verhindert den Skorbut , eine Krankheit mit Haut - und Schleimhaul-
blutungen . Bitamin -6 findet sich in Früchten (besonders Zitrone ),
Gemüse usw. Bitamin -V ist das antirachitische Vitamin , dessen
Fehlen Rachitis , die „Englische Krankheit " , . eine Erweichung und
Verkrümmung der Knochen durch Kalkverarmung hervorruft . Das
Bitamin -L schließlich kommt in Getreiöckeimlingen vor , sein Fehlen
läßt den Fortpflanzungstrieb verkümmern / «Zeichnungen: Deik- M,
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Deutsches Volk im Südosten
Kleine Geschichte süddeutscher Kolonisten

PK . (NSG .) Durch den serbischen Feldzug wurde die
Oeffentlichkeit mehr denn je auf dis deutschen Siedlungen im
Südosten aufmerksam gemacht . Vielleicht zum ersten Male
überhaupt nimmt der reichsdeutsche Mensch Anteil an dem
engeren Geschehen innerhalb eines kleinen Dorfes , dessen Be¬
wohner genau so deutsch denken und fühlen wie die in der
großen Heimat.

Der Erinnerung wegen sei in kurzen Zügen einmal die
Geschichte der Kolonisten auf dem Balkan umrissen . Drei
große Wellen waren es , die deutsche Kolonisten in dieses
Land brachten ; dir erste unter Kaiser Karl l . in den Jahren
1722 bis 1726 , die nächste unter Maria Theresia in den Jah¬
ren 1763 bis 1770 und dis letzte unter Joseph II . in dem
Jahren 1732 bis 1736 . In mehreren Kriegen waren die Tür¬
ken aus dem Lande geschlagen worden , und die Umsicht der
damaligen Herrscher verlangte eine Neubesiedlung dieser Ge¬
biete . Am Anfang waren es besonders die großen deutschen
Gemeinden des Banats  oder der Batschka,  denen die
Aufgabe zuteil wurde , auf Grenzwacht des Reiches zu stehen.
Immer wieder müssen sie ihre Treue unter Beweis stellen.
Erst als General Laudon am 8. Oktober 1789 die Festung
Belgrad nimmt und die Türken über die Donau zurückdrängt,
gelamgt das Land zur Ruhe . Sofort beginnt aber auch ein
erneuter Zustrom aus dem Reiche, vor allem aus den süd¬
deutschen Gauen . Von Pfalz , Saar und Loth¬
ringen , aus Baden , dem Elsaß , Württemberg und
Bayern  kommen Bauern und Handwerker die alle nur den
einzigen großen Wunsch haben , auf eigener Scholle zu sitzen.
Mit wenigen Habseligkeiten bepackt, ziehen sie nach Ulm , um
von dort aus mit den bekannten „Ulmer Schachteln " auf
der Donau in der Richtung nach Wien zu fahren . In Peter-
wardein gehen die ersten Kolonisten an Land und versuchen
auch . sich dort bereits anzusiedeln . Die Schwierigkeiten sind
jedoch so groß , daß ein Teil es vorzieht , weiter donau-
abwärts zu reisen . Nur so ist erklärlich , daß heute im ehe¬
mals jugoslawischen Land überallhin verstreut die deutschen
Siedlungen liegen.

Ein Dorf , ganz in der Nähe von Belgrad  gelegen,
haben wir aufgesucht , das zu gleichen Teilen aus Saar»
pfälzer n, Badenern und Württembergern  be¬
steht . Das rund 5000 Einwohner umfassende Dorf Neu-
pasoa  sollte nach dem Willen der damaligen Regierung an
vorgeschobenem Posten die Wache an der Save halten , damit
die Türken nicht mehr in das Land einbrechen konnten . Die
Leute waren Grenzer , das heißt Bauernsoldaten , die in stän¬
digem Militärdienst standen . Die jungen und alten Männer,
die heute allesamt die Uniform des Volksdeutschen Grenzschut¬
zes tragen , sind stolz darauf , daß ihre Ahnen Grenzer waren
und mit ihrem Blute nicht nur den Boden erwarben und be¬
stellten , sondern ihn auch zäh verteidigten . Damals , vor 150
Jahren , war das Land für die Kolonisten aroß genug , und
sie konnten sich auch noch weiter ausbreiten . Der gute schwarze
Boden half mit zu einem guten Ernteertrag ; das Land blühte
auf . Die deutschen Gemeinden und Siedlungen blühten aller¬
orts auf . Von dem steten Anwachsen kann man sich einen
Begriff machen, wenn man zwei Zahlen miteinander ver¬
gleicht : In der ersten Zeit gehörten zur Gemeinde 2000 Joch
Land , heute verfügt sie über 16 000 Joch Land . Zugleich ist
aus diesen beiden Zahlen die ungeheure Lehens - und Schaf¬
fenskraft unserer deutschen Bauern zu ersehen . Im Laufe
der Zeit erhöhte sich auch die Beoölkerungsziffer . Durch dis
Erbteilung der Ländereien machte sich jedoch allmählich ein
fühlbarer Mangel an Aeckern und Wiesen bemerkbar . Wohl
gelang es von der alteingesessenen Bevölkerung , die wenig
Arbeitslust zeigte , weiteres Land hinzuzukaufen . Dies war
brs kurz nach dem Weltkriegsendr noch möglich . Dann kam
ein Erlaß der serbischen Regierung , der besagte , daß kein
Handbreit Land mehr an die Deutschen verkauft werden
dürfte . Di « Folge war , daß ein großer Prozentsatz des Nach¬
wuchses aus Raumnot entweder in die Städte oder gar in
fremde Länder abwandern mußte . Unzählige reisten nach
Amerika und gründeten dort wiederum rein deutsche Dörfer.
Um dieselbe Zeit setzte man serbische Kommissare ein , die
keinen anderen Auftrag hatten als möglichst viel Steuern
und Abgaben aus den Dörfern herauszuziehen . Ueber die
Hälfte gesamten Steuern in Serbien wurde von den
Volksdeutschen Dörfern aufaetrisben.

Ein sehr ernstes Kapitel war die Erziehung der Schul¬
kinder . Von den Kleinsten wurde verlangt , daß sie insgesamt
vier Schriftarten beherrschen sollten : einmal hochdeutsch, dann
serbisch, lateinisch und cyrillisch. Man dachte auf diese Weise
di« deutsche Sprache überhaupt vollkommen ausmerzen zu
können . Der wirkliche Erfolg aber war der , daß die älter
werdenden Kinder nicht eine einzige Sprache beherrschten.
Trotz aller dieser Umstände wuchs die völkische Widerstands-
krafr in den deutschen Gemeinden immer mehr . Die früher
schon gepflegte eigenständige Kultur wurde mehr geachtet.
Zum Unterschied der „ Rachen " kleideten sich Frauen und
Männer nach alter Sitte . Damit war schon eine klare Tren¬

nungslinie zwischen Deutschen und Serben vorhanden . Bluts,
mäßig schlossen sich die Gemeinden immer enger zusammen.
Grundsätzlich war es jedem deutschen Jüngling oder Mädchen
verboten , Andersstämmige zu heiraten . Die Zeit der Macht¬
ergreifung ging auch an den Menschen im Südosten nicht
spurlos vorüber . Der Rundfunk und die Zeitungen waren
die wertvollen Vermittler zwischen der Urheimat und den
Volksdeutschen auf dem Balkan . Genau so wir vor 150 Jah¬
ren die Vorfahren Grenzer waren , so fühlten sich die Volks¬
deutschen auch heute auf weit vorgeschobenem Posten des
Reiches . Sie ließen jedoch in keiner Weise sich ein Vergehen
gegen die derzeitige Regierung zuschulden kommen , erfüllten
deren Anordnungen genau si wie jeder andere Staatsbürger
— nur mit dem einen Unterschied , daß sie im tiefsten Inneren
ihres Herzens des Führers gedachten.

Als der entscheidende Monat des Jahres 1941 anbrach
und der Felozug gegen Serbien begann , da wurde wohl
aber auch die härteste Mutprobe an die deutschen Menschen
im Eüdosten gestellt . Frauen und Männer wurden als
Geiseln abgefllhrt;  sämtliche Männer aus den Dör¬
fern wurden eingezoqen . Man nahm ihnen Pferde und
Wagen , sodaß nur mit den primitivsten Mitteln die Frauen
der dringend notwendigen Frühjahrsarbsit nachgehen konn¬
ten . Ein Bauer schilderte die letzten Tage vor dem Zusam¬
menbruch des serbischen Heeres etwa so, daß serbische Artil¬
lerie im Dorf gelegen habe bis zuletzt und von deutschen
Panzern gefangengenommen oder vertrieben wurde . Un¬
ermeßlich groß ist dis Freude der Volksdeutschen
nicht nur allein in diesem Dorf , sondern überall , rechnen sie
doch auch damit , daß endlich die Not ein Ende hat und den
Deutschen der Platz zugswiesen wird , den sie benötigen , um
leben zu können.

Sehr gut ist mir ein Ausspruch in Erinnerung , der alle
Gefühle zusammenfaßte : „Wer in 150 Jahren treu zur Hei¬
mat gestanden hat , der wird nie' vergessen werden !"

Kriegsberichter Herbert Dörr.

AnekSmen
Bismarck mußte auf Unrates seines Arztes Dr . Schwen-

ninger einmal für längere Zeit auf jeglichen Alkohol - und
Nikotingenuß verzichten . Er fühlte danach eine wohltuende
Wirkung und erwähnte das gesprächsweise auch dem alten
Kaiser gegenüber . „Das ist kurios !" entgegnete Wilhelm I.
„Sehen Sie , mein lieber Bismarck , ich bin doch nun etliche
Jahre älter als Sie , aber ich trinke ohne Beschwerden meinen
Wein , rauche meine Zigarren und fühle mich gegenüber
Krankheiten völlig immun !" „ Das mag sein, Majestät !"
entgegnete Bismarck lächelnd . „Es ist ja eine alte Weisheit,

daß der Reiter alle Strapazen b̂esser aushält als sein Pferd !"
Die Befreiungskriege waren gewonnen . Blücher zog in

Paris ein ; sehr zum Leidwesen seines größten Widersachers,
des Fürsten Talleyrand , gab er den Befehl , die dortige
„Jenaer Brücke" , von Napoleon nach seinem Sieg bei Jena
und Auerstedt so benannt , sprengen zu lassen. Talleyrand
suchte diese Absicht Blüchers zu verhindern . Er steckte sich zu
diese?» Zweck hinter den preußischen Gesandten und ließ den
Feldmarschall bitten , doch von seinem Vorhaben . Abstand
zu nehmen . Er führte auch allerlei Gründe dafür ins Feld,
die meist gefühlsmäßiger Natur waren . Aber er hatte bei
Blü her , der die Gegnerschaft und den unbändigen Preußen-
Haß dieses Mannes kennengelernt hatte , kein Glück. Blücher
ließ ihm nämlich sagen , wenn er einmal befohlen habe , daß
die Brück« gesprengt würde , so werde daran nichts geändert.
Er Habs aber nichts dagegen , werde es sogar mit besonderer
Genugtuung begrüßen , wenn sich Fürst Talleyrand vorher
auf die besagte Brücke setzen wollte.

Napoleon hatte in seiner Armee manchen hohen Offizier«
der sich von der Pike an heraufgearbeitet hatte . Einem dieser
Offizier « geschah es nun eines Tages , daß jemand seine schön«
Uniform bewunderte und sagte : „ Das ist ja eine prächtig«
Uniform , alle Wetter , darum sind Sie zu beneidenl " „ Gewiß
ist sie schön!" sagte der Offizier . „ Ich habe ja cmch über
dreißig Jahr « daran genäht !"

Der Dichter Jonathan Swift wurde eines Tages zum
Prediger des englischen Parlaments ernannt . Seine Antritts«
predigt handelte von der Eitelkeit . Dabei unterschied er ein«
Eitelkeit der Geburt , des Vermögens , einen falschen Stolz
auf gutes Aussehen und eine Eitelkeit de? Geistes . Nachdem
er über die drei ersten Eitelkeiten gesprochen hatte , sagte er:
„So , und nun kann ich mir wohl ersparen , über die Eitel¬
keit ors Geistes zu predigen , denn es ist wohl niemand unter!
Ihnen , der Ursache hätte , auf seine Eeisteseigenschaften eitel
zu sein !" Diese Predigt „war der Grund , warum Swift sofort
von seinem Amt abberufen wurde . >

Der Besuch des rumänischen Staatsführers in München . Deutsches U -Boot begegnet vor Ser Westküste Afrikas einem öeutschrn Kreuzer.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop während der Besprechungen mit dem Lange noch verfolgen die Augen der deutschen U -Bootsmäuner das stolze Schiff auf seiner
rumänischen Staaisführer General Äntonescu in München . Weltbild (M .) Weiterfahrt . Deutsche Wochen schäm Weltbild (M .)
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